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Zerſplitterung?
Uns wird geſchrieben

Gelegentlich der Verfaſſungs, feier“ iſt im
„Berliner Tageblatt“ geklagt worden, daß
das deutſche Volk den Parlamentarismus
noch nicht zu gebrauchen gelernt habe. Man
kann mit einer gewiſſen Abwandlung ſagen,
daß man bei uns ſozuſagen die Voraus-
ſetzungen für die Politik noch immer nicht
begriffen hat. So hat es die Rechte noch
immer nicht verſtanden, die notwendigen
Kräfte zu organiſieren.

Zur Politik gehört nicht bloß eine Jdee.
Natürlich iſt ſie die Grundlage. Aber wirk
ſam wird ſie erſt, wenn ſie von möglichſt
vielen getragen wird, das heißt, daß man
dieſe Jdee hineinträgt in die Maſſen, damit
ſie ihr Eigentum wird, daß ſie ſich ihnen
einprägt. Das kann nur geſchehen in un
unterbrochener Arbeit, nicht bloß durch die
Preſſe, ſondern durch dauernde mündliche
Unterrichtung. Die marzxiſtiſche Jdee hat auch
nicht gleich Millionen zu Trägern gehabt.
Sie iſt mit einem Bienenfleiß jahrzehntelang
„propagiert“ worden, mit allen Mitteln.
Fritz Zubeil von den Sozialdemokraten hat
ſich den alten Rieſenwahlkreis Teltow--Bres-
kow--Charlottenburg in jahrelanger Arbeit
buchſtäblich auf Schuſters Rappen erobert.
Und die Konſervativen haben ruhig zu
geſehen, bis der Wahlkreis eines Tages
„flöten“ war.

Man kann nicht einſach ſagen, daß die
Verhetzung immer wirkſamer iſt. Dagegen
hilft im tiefſten Sinne „Aufklärung“. Wenn
die Marxiſten mit Verhetzungen, Ver
drehungen und Lügen arbeiten, dann muß
man ihnen die klare Wahrheit entgegen
ſetzen. Aber nicht bloß alle paar Jahre. Man
muß ſich mit den Menſchen ſtändig beſchäf-
tigen, um ſie gegen das marziſtiſche Gift
immun zu machen. Die Marzxiſten verdanken
ihre Erfolge nicht bloß ihrer „Jdee“, ſondern
ihrer unabläſſigen Arbeit, die ſie immer
neue Mittel und Wege finden läßt. Man
prüfe nun einmal ehrlich, was wir auf der
Rechten dem entgegengeſetzt haben. Das
Ergebnis wird nicht gerade erhebend ſein.
Wir ſind auf der Rechten nicht dümmer als
die Brüder auf der Linken. Aber an ziel
bewußter ununterbrochener Arbeit, an rich-
tiger und geſchickter Wahl der Mittel und an
Mundpropaganda, da fehlt es!

Wir haben leider noch immer nicht be
griffen, daß andere Zeiten andere Mittel be
dingen, daß man gegenüber neuen Methoden
nicht hinterherhinken, daß man gegenüber
der Betriebſamkeit nicht die Bequemlichkeit
einreißen laſſen darf. Und vor allem, daß
Führer ſein gerade heute nicht allein
bedeutet, eine noch ſo köſtliche Jdee in ſich
tragen, ſondern daß Führung nur dann
Namen und Weſen rechtfertigt, wenn ſie die
ſich regenden Kräfte ſo zu erfaſſen verſteht
und organiſiert, daß ſie im Sinne der Füh-
rung für die Jdee eingeſetzt werden können.

Unſere Zeit iſt nun einmal gekennzeichnet
durch Maſſenbewegung. Das hat uns die
Sozialdemokratie beſchert. Man kann ihrer
nur Herr werden, wenn man ihr außer der
Jdee größere Maſſen entgegenſetzt und zu
gleich ihre Gefolgsmaſſen vermindert. Dazu
bedarf es ununterbrochener Kleinarbeit und
zugkräftiger Mittel der Agitation. Wenn
man das nicht beachtet, dann darf man ſich
Uber mangelnde Erfolge oder zunehmende
Jntereſſeloſigkeit im Volke nicht beklagen, Es
gibt auch anſtändige Methoden, die wirkſam
ſtnd. Es gibt auch ſchlagkräftige Parolen
für die Rechte, die der Linken das Waſſer ab
graben. Man ſoll ſich auf das Ziel beſinnen
und auf die Pflicht, ſich des Volkes anzu
nehmen. Es hilft keinen Deut, wenn man
ſich über die Veränderungen der Zeiten be
klagt. Der entſchloſſene Wille gebietet, daß
man, ſo ſchnell als möglich, die Dinge wieder
in die Hand bekommt, um gute Zeiten her
beizuführen.

Nur haben ſich die Dinge ſo geſtaltet, daß
man auf der Rechten ohne Betriebſamkeit,
ohne ununterbrochene Arbeit und ohne Klug-
heit in Rückſtand gekommen iſt. Dadurch iſt
eine Menge nutzbarer Kräfte abgewandert
oder gleichgültig geworden. Sie gilt es zu
rückzugewinnen. Einzig mit dem Ziel, ſie der
nationalen Front wieder zuzuführen, oder zu
erhalten. Das mußte die Führung längſt er
kennen und alles in Bewegung ſetzen, um be
gangene Fehler wiedergutzumachen. Ent-
wicklung iſt kein Geſchehen ohne Zutun. Ent
wicklung iſt Willensſache und Willenserfolg.

Dabei iſt die klare Erkenntnis notwendig,
wie vorzugehen iſt, zugleich mit einem nüch-
ternen Abwägen der Möglichkeiten. Wir

brauchen eine möglichſt breite Stoß
front gegen den Marxismus. Wie ſie zu
ſtandekommt, iſt um des großen Zieles willen
gleich. Das Haupterfordernis iſt, daß ſie ſo
ſchnell als möglich gebildet wird.

Wir werden nie ein Einheitsreich unter
den Deutſchen bilden können. Es wird ein
Bundesſtaat ſein und bleiben. Wir müßten
aus bitterer Erfahrung wiſſen, daß eine ein
zige nationale Einheitsfront nicht zuſammen
gebracht zu werden vermag, ſondern daß
unter einer Kampfparole nur die große
nationale Front gegen den Marxismus ge
bildet werden kann. Eine Art Arbeitsteilung
muß im nationalen Lager eintreten. Man
darf keine der vorhandenen Gruppen
hindern, auf ihre Weiſe, ohne Kampf unter
einander, alles heranzuholen, was aus
irgendeinem Grunde verärgert oder gleich
gültig beiſeite getreten iſt, und was nur
darauf wartet, auf die zugkräftigſte Methode
herangeholt zu werden. Anders kommen wir
bei unſerer Art nicht weiter. Deshalb be
deutet es keinesfalls eine Zerſplitte-
rung, ſondern ein Zuſammenholen aller
Kräfte, wenn die verſchiedenen Gruppie-
rungen darangehen, mit der Entfaltung aller
Kraft, die Enttäuſchten, Lauen und Ver-
ärgerten mobil zu machen, um ſie der
nationalen Front einzugliedern.

Das iſt eine klare und einfache Methode,
die nur auf den erſten Blick als Zerſplitte-
rung erſcheint, ſich aber unter den vor
handenen Umſtänden als das einzige Mittel
erweiſt, dem großen Ziel näher zu kommen.
Sie iſt weiter nichts, als die klare Erkennt
nis deſſen, was iſt, und deſſen, was der
nationalen Sache nützlich iſt. Die ver
ſchiedenen Heerhaufen ſollen zwar getrennt
marſchieren, aber unter der leitenden Kampf-
idee vereint ſchlagen. Daß dieſe leitende
Jdee beherrſchend bleibt, iſt Sache der
Führung. Jhr alle Kräfte zuzuführen, iſt
die Aufgabe der Wachen und Wollenden.
So wird der Sieg der nationalen
Jdee über den Jnternationalis-
mus, des Aufſtiegs über die Zer-
ſtörung errungen werden!

15. Auguſt 1929

„Partei der Banauſen“
Der „Jungdeutſche“ veröffentlicht in einer

ſeiner letzten Nummern eine Denkſchrift des Vor
ſitzenden des Landesverbandes der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei im Wahlkreis Halle-Merſeburg,
Dr. Georg Wilhelm Schiele die dieſer gegen
die Chriſtlich- Nationale Bauernpartei verfaßt hat,
in genauem Wortlklaut. Die Ausführungen Dr.
Schieles ſind ſo bedeutungsvoll, daß wir es für
nötig erachten, ſie wenigſtens in ihren Haupt-
punkten unſeren Leſern zur Kenntnis zu bringen:

„„Der Landbund (ähnlich der Stahlhelm) ſpielte
ſeit jeher „paritätiſch“ auch mit der Streſe-
mannPartei. Das war um ſo weniger begreif-
lich, da gerade in dieſer Partei, in dem Führer
Streſemann und in dem Abgeordneten dieſes
Wahlbezirkes das antiagrariſche Prinzip und der
wirkſamſte Widerſtand gegen die berechtigten
Wünſche der n re verkörpert war. Die
Mißachtung und die Verfſtändnisloſigkeit der bis
her regierenden Parteien und Koalitionen fand in
dieſen Perſönlichkeiten und in dieſer Partei ihre
Vertretung. Es erſchien mir darum immer als
eine große Vergeudung an Geld und an politiſcher
Macht, daß an dieſer Parität viel länger feſt
gehalten wurde, als es jene Partei verdiente. Jn
deſſen war die Wähſerſchaft dieſer Partei im
Schwund begriffen, ſo daß von dort her keine Ge
fahr drohte. Wir ſchwiegen alſo zu dieſer pari
tätiſchen Ungerechtigkeit.

Nun aber entſteht durch den Einbruch der chriſt-
lich- nationalen Vauern Partei in unſeren Wahl
kreis unter Führung von zwei mißvergnügten ehe-
maligen Abgeordneten unſerer Partei eine ganz
neue und gefährliche Lage, welche ſowohl unſere
Partei wie die geſamte Rechtsfront bedroht.

Es handelt ſich hier um eine maßloſe
blinde Undankbarkeit gegen die DNVP.
Keine beſtehende Partei hat ſich in den letzten zehn
Jahren ſo ſehr im vollen Sinne des Wortes als
Agrarpartei im Parlament bewährt wie dieſe
gleichſam als wäre ſie zu 100 Prozent eine Land
volk-Partei. Während die DNVP. bei uns wie im
Reich wohl zu 50 Prozent aus kleinen Beamten,
Arbeitern, Angeſtellten ſich zuſammenſetzt und alſo
auch den Charakter einer ſtädtiſchen Maſſenpartei
hat, ſo hat ſie doch die Agrarpolitik des Landbundes
immer hundertprozentig zu der ihrigen gemacht.

Draußen im Land wird gegen die DNVP. ge
hetzt, unter anderem mit der Kritik am Arbeits
loſenverſicherungsgeſetz. Gerade dieſes Geſetz war
eine Konzeſſion an die Zentrums-Gewerlſchaften
im Kuhhandel für Agrarpolitik und iſt von der
Fraktion im Jntereſſe der erſten bedeutenden Er-
folge der Agrarpolitik (Verhütung eines un-
günſtigen polniſchen Handelsvertrages uſw.) ge-
ſchluckt worden. Das Geſetz hat ſchwere Fehler.
Indeſſen war es doch gegenüber dem vorher ge
gebenen Zuſtand eine zweifelloſe Verbeſſerung, in
dem es den größeren Teil der Laſt von den Steuer
zahlern auf die Verſicherten ſelbſt verlagerte und
dadurch das Prinzip der Verantwortung einführte.

Genau wie mit dieſer Beſchwerde des Land-
volkes iſt es mit allen anderen. Es iſt nichts als
kraſſe Undankbarkeit und eine blinde
Herdenſtimmung, welche die Schuld für alle
Not bei ihrem eingigen Freund ſucht.

Der Landbund hatte in unſerem Wahkkreis
als Vertreter des Landvolkes e ſtarke auto
ritäre Stellung. Er beſtimmte die agrariſche
Wahlkandidaten, welche die Partei
hatte und trotz mancher Be
übernahm, was zuweilen eine
laſtung der Stimmung der ſtädtiſchen
ergab. Es muß auch für unſeren Wahlkre
Undankbarkeit und Blindheit des es
geſtellt werden, wenn auch, wie ich d nur in
einzelnen verhetzten Kreiſen und c
bei der bisherigen Führung des

bundes. vDas andauernde Geſchimpfe auf die Partei,
was ſeit drei Jahren in bänerlichen und zum
Teil auch in Stahlheln kreiſen Rode ge
worden war, dieſe Verärgerungsſtimmung iſt ſchuld
an der unverdienten, aber unvermeidlichen Nieder
lage der Partei im letzten Wahlkampf. Manche
Dinge, welche unſeren Stahlhelmfreunden unbe
greiflich waren, wie die Verlängerung des
Reyublikſchutzgeſetzes unter einer Koalitiondregie
rung, an der die DNVP. teilhatte, hat indirekt zu
ſammengehangen mit der Durchführung der Agrar
politik, die man ſich als erſtes und wichtigſte Ziel
geſetzt hatte, und die man durch Sprengung der
Koalition nicht gefährden wollte.

natürlich, daß nachdem d W h e den en war
ein Rückſchlag des Vertrauens erfolgte, wodurch ein
Reichstagsſitz und zwei Landta ſitze verloren
gingen. Man darf ſagen, daß in der Fällen von
Herrn Boe und Dr. Gerecke dieſer Durchfall
nicht unverdient war; denn dieſe Herren hatten
e vor der Wahl viel zu der allgemeinen Ver
rgerung gegen die Partei perſönlich rDemnach kann die DNVP. ihnen, nicht

können dieſe Herren der D einen
machen.

Nun hat Dr. Gerecke am 18. Juli d. J. in einer
Tagung Vertrauensmänner der Kreisbauern
ſchaft Torgau und unter Ausnutzung ſeiner
Stellung als Kreisbauernmeiſter den korporativen
Uebertritt eines ganzen Kreislandbundes zur

r r v regeſucht. Er hat dabei ſogar die aünterſtützung des dortigen Stahlhelm- auführers
Herrn von Heynitz gefunden.

i iſt ein ſchwerer Bruch des biseigen Werken 2 der hen Zu
nene zwiſchen den drei oben genannten
Formationen. Sollte dieſer Vorgang geduldet wer
den, oder ſollte er ſich gar in anderen Kreiſen
wiederholen, ſo bleibt nichts anderes übrig, als daß
der Landesverband der DNVP. ſeinerſeits ver
ſucht, andere r u einemporativen Uebertritt zur DNVP. zu bewegen. Wir
dürfen jedenfalls nicht tatenlos zuſehen, wie
Gerecke eine Kreisbauernſchaft nach der anderen
losreißt, während die Führung des Provingiallandbundes weiter in e geradliniger Weiſe ſich

paritätiſch zu ſtellen ſucht.
Die Notwendigkeit zur Stellungnahme und zur

Aktivität folgt, nicht nur aus dem Zwang zur
Organiſation, ſondern iſt zu gleicher Zeit notwendi
ger Kampf der Weltanſchauung und iſt darum für
uns eine politiſche Pflicht.

Jn der antiken Welt kannte man den Begriff
der Vanauſen. Das Wort heißt eigentlich
„Handwerker“; es wurde aber zu einem Begriff
für Engſtirnigkeit und rein materialiſtiſcher Ein
ſtellung gegenüber der vaterländiſchen Politik. Die

ſelbe Erſcheinung taucht in unſerer Zeit wieder auf.

Die ſtädtiſche Wirtſchaftspartei iſt
eine buchſtäbliche Partei der Banau
ſen. Das engſte materielle Geſchäftsintereſſe ſoll
parteibildend ſein. Dagegen Nationalpolitik, Kul
turpolitik, Staatspolitik ſind nur Hanbdelsobjekte.
Nun bildet ſich auch eine bäuerliche Vanau-
ſenpartei, nennt ſich „chriſtlich-national“, ob
wohl weder das Chriſtliche noch das Nationale die
wirklich bewegende Kraft iſt. Wenn dieſe beiden
Banauſenparteien erſt die DNVP. als eine aus
allen Berufen zuſammengeſetzte ſtaatspolitiſche und

national chriſtliche Weltanſchauungspartei zur
Strecke gebracht haben, ſo können ſie ſich zuſammen
tun: es wird aber daraus niemals eine wirklich
große politiſche Partei werden können. Bei jeder
ernſthaften Einzelfrage werben ſie auseinander-
fallen, wie man heute an der Wirtſchaftspartei
ſehen kann; denn das materielle Intereſſe wirkt
nur trennend, nie vereinend, wie das große
nationalpolitiſche Ziel. Das einzige materielle
Jntereſſe, welches große Maſſen zuſammenhalten
kann, iſt der Klaſſenkampfgedanke der marzeiſtiſchen

Arbeiter. Jmmerhin iſt auch der Marxismus eine
Weltanſchauung, wenn auch eine zerfſtbrende.
Gegenüber der ſtarken einheitlichen Weltanſchau
ugsvarlei der Marxiſten werden dieſe beiden
Splitterparzeien oder Banauſenparteien ſich aus

nehmen wie zwei alte Negerweiber
gegenüber einem Krokodil. Das Krokodil
hebt ſie bis zuletzt auf.

Es iſt geradezu eine Frivolität, in heutiger
Lage die Ohnmacht der Rechten durch weitere Zer

ſplitterungen zu vergrößern, und damit das zu ver
eiteln, was unſer aller Ziel ſein ſollte: eine große,
einheitlich geführte nationale Rechte aufzubauen,
deren Aufgabe es iſt, das deutſche Staatsweſen

wieder aufzurichten.

Man überlege, wie es auf die DNVP. wirken
muß, wenn ſie große Teile des Landvolkes verliert:
ſie wird dann zu einer großſtädti ſch en
Maſſen-Partei. Mehr noch: bei der crapide
fortſchreitenden Verarmung des früheren ne
M ttelſtandes iſt jetzt der Vauernſtand im deutſchen
Volke der einzige noch vorhandene größere lock
von Eigentümern. Scheidet dieſe Menſchenart aus,
ſo wird die DNVP. eine Partei der Beſitz
loſen. h ſind dieſe deutſchenoſſen national geſinnt und ſtaatsWäbler entſch

Man kann aher Renſce
Vermögen verloren haben unman tn einer völkiſch denkenden Jugend,

welche im Zuſtand vollkommener Armut Fut ge
worden iſt, nicht mehr eine Politik der Vefitzver
teidigung erwarten oder gar verlangen, daß von
ihnen die bäuerlichen Intereſſen oder die der roß

rundbeſitzer verſtanden und verteidigt werden.
Wohin geht dann die Reiſe Sie geht in der Rich
tung, welche auch die Nationalſogzialiſtiſche Partei
eingeſchlagen hat.

L

wir vermögen den Kusfhrungen des deutſch
nationalen Dandesverbands Vorſithenden

uguſtimmen, zumal wir die vonDu. de durch die nicht nur die Landvolk

pardei, ſondern auch die Wirtſchaftspartei, die
Deutſche Volkspartei und ſelbſt der Stahlhelm be
leidigt werden, auf keinen Fall billigen können.
Wir find vielmehr, wie das bereits in der Zuſchrift
in unſerer geſtrigen Nummer unter der Ueber
ſchrift „Zerſplitterung“ zum Ausdruck kam, der
Auffaſſung, daß die Vauernſchaft ſchon oft und
ſchwer genug vor den Kopf geſtoßen und enttäuſcht

worden iſt. Wenn die Deutſchnationale Volks
pardei die BVauern infolge falfcher Behandlung
durch eingelne Führer nicht feſtguhalten imſtande

iſt, dann müßte ihr Beſtreben jetzt, da nun einmal
die Chriſtlich Nationale Bauernpartei gegründet
iſt und mit ihr gerechnet werden muh, dahin
gehen, die Landvolkpartei für die nationale Be
wegung zu erhalten. Durch dergleichen „Deut
lichkeiten“, wie ſte Dr. Schiele in ſeiner Denk
ſchrift anwendet, werden die Bauern nur noch
mehr verärgert. Wenn der mittlere und kleine
gandwirt der Ueberzeugung ſind, daß ihre Bolange
nur in einer eigenen Jntereſſenvertretung richeig
gewahrt werden können, ſo bedeutet das noch keine

Zerſplitterung. Eine Zerſplitterung tritt erſt
dann ein, wenn das Landvolk durch dergleichen
Brüskierungen entfremdet und in eine Kampf
ſtellung hineingedrängt wird. Eine ſolche Politik
zeugt von wenig Verſtändnis für die vollgogene
Gntwicklung und die durch ſie nun einmal ge
ſchaffene gegenwärtige Lage.

17. Auguſt 19209

Um das Landvolt
Frage der ChriſtlichNationalenon und iſt miteinem Schlage in den Mittelpunkt der

Erörterungen gerückt. Wir haben, weil
wir der Anſicht ſind, daß in dieſer Sache
eine ruhige, ſachtiche Ausſprache am
eheſten dazu führt, die Lage zu klären,
den weſentlichen lt des Rund
ſchreibens Schieles unſeren Leſern zur
Kenntnis gebracht, nachdem der „Jung

deu es in ſeinem Wortlaut verdrei te, und weil wir das Vor
gehen des Landesverbandsvorſihzenden Dr.

7 le nicht für richtig und d
enkſprechend halten können. Ni im

tereſſe. Wir geben im folgenden einerre guſchrift Raum, von der wir
glauben, daß ſie wegen ihrer Sachlichkeit
geeignet ſein dürfte, Klarheit zu ſchaffen.

Die Schriftleitung.

Was iſt denn nur Furchtbares geſchehen,
daß in einem Rundſchreiben und in Artikeln
Sturm geblaſen wird? Noch dazu in einer
Faſſung, von der niemand, wenn er ruhig
und ſachlich bleiben will, ſagen kann, ſie hielte
ſich in der Form, die man als die übliche
und vor allem notwendige anſehen muß. Man
vergegenwärtige ſich die Lage, wie ſie iſt.
Vor den Wahlen des Jahres 1928 tat ſich die

Chriſtlich- Nationale Bauern
und Landvolkpartei auf. Ueber
ſolche neuen Organiſationen werden die An
ſichten und Urteile immer verſchieden ſein.
Und darüber, ob das Landvolk mit eigenen
Wahlliſten auftreten ſoll, iſt viel beraten und
geſtritten worden. Jmmerhin kann man die
vollzogene Neugründung nicht damit abtun,
daß man ihr Beweggründe unſachlicher Art
unkerſtellt, anſtatt anzuerkennen, daß den
Gründern doch wohl etwas Ernſthaftes vor-
geſchwebt haben muß. Verdächtigen iſt ſehr
leicht. Dadurch wird aber gerade in unſerer
Zeit, wo von Links her das Vertrauen
ſchlechtweg in alles untergraben worden iſt,
die Unſicherheit und Ratloſigkeit noch ver
mehrt, zum Nutzen eben der Brüder auf der
Linken.

Jedenfalls lohnt es ſich durchaus, wenn
man recht tiefe Erwägungen anſtellt, wie man
alle irgendwie erreichbaren Kräfte heran
zieht, um wieder vernünftige und tragbare
Zuſtände zu ſchaffen. Und dieſe Erwägungen
die hier in dem Artikel „Zerſplitterung?
ſchon behandelt worden ſind, haben dazu ge
führt, daß die Chriſtlich- Nationale Bauern
und Landvolkpartei auch im Wahlkreis Halle
Merſeburg ihre Tätigkeit aufgenommen hat,
im Sinne jener Sammlung von Kräften.
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Deutſchnationale
Nicht um in fronkaler Gegnerſchaft gegen die

Volkspartei einen Stoß
gegen ſie zu führen oder den Landbund zu
unterminieren, wie die Sozialdemokraten es
genannt haben. Wobei geſagt werden muß,

daß es nicht geſchickt anmutet, wenn in dem
bekanntgegebenen Rundſchreiben gerade dieſes
ſozialdemokratiſche Wort als Beweis für die
Kichtigkeit der Auffaſſung zunächſt von Dr.
Schiele angeführt wird.

Mit keinem Wort iſt bei der Bekanntgabe
des Uebertritts des Kreislandbundes Torgau
zur Chriſtlich-Nationalen Bauern und Land-
volkpartei von einer Gegnerſchaft zur
D. N. V. P. die Rede geweſen, noch iſt über
haupt zu entnehmen, daß dieſe die Triebfeder
geweſen iſt. Das muß gerade deshalb unter
ſtrichen werden, weil die Partei als ſolche
dieſe Erklärung bereits von ſich aus längſt
gegeben hat. Jhr einziger Zweck iſt, das
Landvolk in einer politiſchen Organiſation
zuſammenzufaſſen, um angeſichts des be
wußten Vernichtungskampfes gegen die Land
wirtſchaft die geſchloſſene Kraft mit aller
Entſchiedenheit für dieſen wichtigſten Wirt
ſchaftszweig einzuſetzen, und um unter dem
Druck der ungeheuren Not gerade eine Radi
kaliſierung der breiten Bauernmaſſe zu ver
hindern.

Anſtatt von Undankbarkeit zu reden, er
ſcheint es nützlicher, alle Mittel und Wege
zu benutzen, die zu einer Verbreiterung
der bewußt nationalen Front
helfen können. Man kann ſich die Zeit ſparen,
eine tiefgründige Unterſuchung darüber an
zuſtellen, welche und wieviel Fehler dabei ge-
macht worden ſind. Das hätte in geſchloſſenem
Kreiſe geſchehen können und müſſen, aber zu
gleich hätte auch nach gewonnener Erkenntnis
eine verſtärkte Arbeit einſetzen müſſen, um
entſtehendes Mißtrauen, Verärgerung und
Enttäuſchung zu beſeitigen. Es wäre ver-
ſtändlich geweſen, wenn aus einer gewiſſen
Beſorgnis heraus Betrachtungen angeſtellt
worden wären, ob hier ein tatſächlicher
Schaden entſtehen kann. Niemand hätte
daran Anſtoß nehmen können. Aber die
ſachliche Form wäre eine Notwendigkeit
geweſen. Vor allem wäre es das Richtigſte
geweſen, in einer perſönlichen Fühlungnahme
Mißverſtändniſſe und Mißdeutungen zu be
ſeitigen und andere Notwendigkeiten feſtzu-
ſtellen. Keinesfalls aber iſt der eingeſchlagene

Weg und das angewandte Mittel zu billigen,
beſonders nicht, da gewiſſe Dinge bereits be
kannt ſein mußten. Und ganz beſonders
muß feſtgeſtellt werden, daß ſo grobes Ge
ſchütz aufzufahren und es zum Jnhalt eines
Rundſchreibens zu machen, das niemals der
Oeffentlichkeit verborgen bleiben konnte,
keinen Beweis von abwägender Geſchicklichkeit
bedeutet.

Jetzt iſt an die Stelle der Ruhe die Auf-
regung getreten. Das unglückliche Rund
ſchreiben hat ſeinen vorauszuſehenden Weg
in die Oeffentlichkeit gefunden. Es geht über
die D. N. V. P. her, und das ausgerechnet
jetzt! Vermutungen werden aufgeſtellt, Ver
dächtigungen ausgeſprochen, die, ſo will es
ein pſychologiſches Geſetz, ihre Kreiſe weiter
ziehen. Jm Handumdrehen iſt eine Kampf
ſtimmung erzeugt, die keine Notwendigkeit
bedeutet. Perſpektiven werden entworfen, die
ſo düſter ſind, daß ſie einen Schauder nach
dem anderen auslöſen. Und wenn man nach
dem Grunde fragt, dann bleibt die richtige
Antwort aus.

Das Eine muß in aller Entſchiedenheit
feſtgeſtellt werden: Die Chriſtlich
Nationale Bauern- und Land-
volkpartei hat mit keinem Deut
zu erkennen gegeben, daß ſie
einen Kampf gegen die D. N. V. P.
beabſichtigt. So darf man mit vollem
Recht die Frage aufwerfen, ob es nötig war,
mit dem Mittel des Rundſchreibens einen
angeblichen Schaden abzuwenden, der dadurch
erſt geſchaffen wurde. Das muß mit leb
haftem Bedauern ausgeſprochen werden. Hof

fentlich dient dieſer Vorgang dazu, daß in
voller Ruhe, Klarheit und Offenheit die
weitere Ausſprache fortgeſetzt wird. Die Aus
ſprache bedeutet: ein Anhören und Würdigen
des anderen zum Zwecke des Verſtehens und
der Verſtändigung, nicht aber zum Zwecke
des weiteren Auseinanderredens. Den
anderen ſoll ein Schauſpiel erſpart bleiben,
das keinesfalls erhebend anmutet, ihnen muß
die Hoffnung genommen werden, als könnten
ſie Gewinn aus einem Mißverſtehen ziehen,
das die längſte Zeit gedauert hat. Die Chriſt
lich Nationale Bauern und Landvolkpartei
wird von ſich aus nichts tun, um den Geg-
nern dieſe Hoffnung zu ſtärken. Sie wird
ihren Kampf führen, um die Landwirtſchaft
vor der Vernichtung zu bewahren und dem
deutſchen Vaterlande zu helfen.

t

Von ber Preſſeſtelle der Chriſtlich nationalen
Bauern und Landvolkpartei wird erklärt:

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volks
partei im Wahlkreis Halle-Merſeburg, Dr.
Schiele Naumburg, wendet ſich in einem Rund
ſchreiben gegen die Chriſtlich-nationale Bauern-

und Landvolkpartei, insbeſondere gegen Landrat
a. D. Dr. Dr. Gereke, M. d. RWR.. Dr.
Schiele hält es für geſchmackvoll, die Bauern, die
ſich der Landvolkbewegung angeſchloſſen haben, als
Banauſen zu bezeichnen und die geſamte Land

volkpartei mit einem alten Negerweib zu
vergleichen. Wem Herr Dr. Schiele mit ſeiner
Polemik einen Gefallen getan hat, war in den
letzten Tagen ans der Linkspreſſe zur Genüge er
ſichtlich.

Die Chriſtlich- nationale Bauern und Land
volkpartei lehnt es ab, ſich auf das Niveau der
Polemik von Herrn Dr. Schiele- Naumburg zu be-
geben.

mit ſach lichen Mitteln führen, als Ziel vor
Augen die Zukunft des Landvolks und

des Vaterlandes.

19. Auguſt 1920

Landvolkfront
Von einem Leſer unſeres Blattes, der

der Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei
naheſteht, gehen uns folgende beachtens-
werte Ausführungen zu, die die Gründe
erkennen laſſen, die zur Aufrichtung der
Wandvolkpartei geführt haben:

„Weder in der Vorkriegszeit noch in der
Nachkriegszeit iſt es gelungen, das nationale
Bürgertum in einer großen Partei zu
einigen. Unmittelbar nach der Revolution
ſchien es, als käme endlich unter dem Druck der
Verhältniſſe eine nationale Einigung zuſtande.
Aber da ging bereits ein Teil der alten
nationalliberalen Kräfte wieder eigene Wege,
und der Deutſchnationalen Volkspartei gelang
es nicht, auf die Dauer die verſchiedenartigen
Richtungen und Strömungen zuſammenzu-
halten, die zunächſt in ihr aufgingen.

Gerade in letzter Zeit iſt bedauerlicher-
weiſe zum Teil in perſönlich zugeſpitzter Form

ſehr intenſiv die Frage erörtert worden, wie
ſich die teikweiſe Abkehr der national-konſer-
vativen Kräfte von der Deutſchnationalen
Volkspartei auswirkt. Dabei iſt aber viel zu
wenig die Frage unterſucht worden, wes-
halb dieſe Abkehr geſchehen iſt. Mit
Schimpfereien auf die „Abtrünnigen“ iſt wenig
getan, damit macht man nur den Gegner von
links eine Freude. Weſentlicher dürfte es ſein,
feſtzuſtellen, auf welcher Baſis die neuen
Gruppierungen erfolgt ſind.

Der Hauptgrund liegt unſeres Erachtens
darin, daß von deutſchnationaler Seite zehn
Jahre lang verſucht worden iſt, abſtrakte
Weltanſchauungspolitik zu treiben.
Dieſe Politik wurde zum großen Teil getragen
von Perſönlichkeiten, die wirtſchaftlich wie ge
ſellſchaftlich feſt im alten Deutſchland verankert

waren, die ſich in den neuen Verhältniſſen
mehr als deplaziert vorkamen und die weder
die Notwendigkeit ſahen noch den Willen
hatten, in der neuen Zeit Wurzel zu ſchlagen.
Das war ideell und vom Standpunkt politiſcher
Ethik eine ſicherlich anerkennenswerte Haltung,
nur wurde mit ihr überſehen, daß dadurch
Millionen jahrelang von der wirtſchaftlichen
und politiſchen Geſtaltung der Dinge aus-
geſchloſſen wurden. Außerdem traf dieſe
Zurückhaltung zuſammen mit dem mehr als
geſunden Machthunger der Revolutionsge-
winner, inſonderheit der Sozialdemokratie und
des Zentrums, die mit beneidenswerter
Skrupelloſigkeit und ohne auf weſentlichen
Widerſtand zu treffen, für ſich und ihre Leute
tagtäglich höchſt handgreifliche Vorteile aus der
Beherrſchung des Staates und Verwaltungs
apparates herausholten. Soweit gelegentlich
von den nationalen Rechten verſucht wurde,
dieſer Entwicklung durch praktiſche Mitarbeit
entgegenzutreten, wurde die Mitarbeiter-
Epiſode erkauft mit Opfern, die im Hinblick
auf die ſonſtige weltanſchauliche Einſtellung
außerordentlich weitgehend waren. (Republik-
Schutzgeſetz!)

Hinzu kommt ein Zweites. Was ſich
urſprünglich in der Deutſchnationalen Volks-
partei zuſammenfand, waren im Kern konſer
vative Elemente, nicht unbedingt im Sinne der
alten konſervativen Partei, wohl aber im Sinne
der alten preußiſchen konſervativen Staatsauf-
faſſung. Die praktiſche Politik der Partei hat
ſich jedoch immer ſtärker entfernt von der kon
ſervativen zur liberalen Staats und vor allem
Wirtſchaftsauffaſſung. Es ſoll in keiner Weiſe
überſehen werden, daß bis vor kurzem die
Deutſchnationale Volkspartei die einzige Partei
war, die überhaupt verſucht hat, etwas für die
Landwirtſchaft herauszuholen. Aber die
Grundſtruktur der Partei iſt ungeachtet der
Agrarfreundlichkeit liberal und mancheſterlich
geworden. Den Vertretern des immobilen
Kapitals iſt es auf die Dauer nicht gelungen,
ſich gegenüber den zahlenmäßig weſentlich

Sie wird auch in Zukunft ihren Kampf

ſchwächeren, aber viel aktiberen Vertretern des
mobilen Kapitals durchzuſetzen.

Alle dieſe Zuſammenhänge konnten auf die
Dauer nicht ohne Auswirkung bleiben, in
ſonderheit die Ueberſpannung des

Weltanſchaulichen mußte mit Natur-

c

notwendigkeit ſtark materiell, berufsſtändiſch
orientierte Strömungen entſtehen laſſen. Dieſe
Strömungen ſchafft man nicht aus der Welt,
indem man behauptet, diejenigen, die ſich
ihnen anſchließen, ſeien Banauſen, und indem
man verdiente Vorkämpfer des nationalen und
konſervativen Gedankens in einer Weiſe be
kämpft, die die Linkspreſſe vor Vergnügen auf
heulen läßt.

Wer den Mut hat, die Verhältniſſe ſo zu
ſehen, wie ſie heute ſind, für den handelt es
ſich lediglich um folgendes: Die von den alten
Parteien hinwegſtrebenden, mit keiner Macht
bei ihnen mehr zu haltenden, wertvollſten

bodenſtändigen nationalen Elemente, die ſich
auf eigene Kraft verlaſſen wollen, vor dem Ab
gleiten in den Radikalismus zu bewahren und
ſie im Jntereſſe der Zukunft des Vaterlandes
in einer Landvolkfront zu einigen.“

23. Auguſt 1920

Die Landvolkpartei
fordert Klärung

Halle, 22. Auguſt.

Am Mittwoch, dem 21. Auguſt, trat in Halle die
Reichsparteileitung der Chriſtlich-Natio-
nalen Bauern und Landvolkpartei zuſammen.
Neben der Behandlung einer Anzahl wichtiger
organiſatoriſcher Fragen nahm ſie Stellung zu den
von dem deutſchnationalen Landesverbandsvor
ſitzenden, Dr. Schiele, Naumburg, in einem
Rundſchreiben gegen die Chriſtlich Nationale
Bauern und Landvolkpartei gerichteten Angriffe.
Obwohl dieſes Rundſchreiben mit den ſchärfſten

ſachlichen und perſönlichen Angriffen gegen die
Partei und einzelne ihrer Vertveter ſeit einer

Woche faſt in der geſamten deutſchen Preſſe be
handelt worden iſt, hat die deutſchnationale Partei
leitung zu dieſen Angriffen ihres Landesverbands
vorſitzenden bisher geſch wiegen. Die Partei
leitung der Landvolkpartei erwartet, daß die
deutſchnationale Parteileitung umgehend öffentlich
in angemeſſener Form von dieſen Angriffen ab
rückt, damit Klarheit darüber geſchaffen wird, ob
die Angriffe gegen bie Landvolkpartei und einzelne
ihrer namhaften Vertreter nur die Entglerſung
eines einzelnen ſeien, oder ob die deutſchnationale
Parteileitung den Standpunkt von Dr. Schiele
teilt und damit die in der Landvolkpartei zu
ſammengeſchloſſenen Bauern als Banauſen be
trachtet, die vielleicht gut genug ſeien als Stimm
vieh für partei politiſche Zweche. Sollte das letztere
der Fall ſein und das bisherige Schweigen der
deutſchnationalen Parteileitung ſpricht dafür
dann wird es der Landvolkpartei bei allem Be
ſtreben, die nationale Front nur zu ſtärken, außer
ordentlich erſchwert, gedeihlich mit der Deutſch
nationalen Volkspartei zuſammen zu arbeiten.
Insbeſondere dürfte unbeſchadet des grundſätz
lichen Kampfes der Landvolkpartei gegen die Ver
ſklavung durch unerträgliche Tributlaſten es ihr
unmöglich gemacht ſein, in dem Reichs aus
ſchuß für das Volksbegehren mit denen
perſönlich zuſammenzuarbeiten, die die Anhänger
der Landvolkpartei gröblich beſchimpfen und be
leidi

Der Wahlau s ſchuß der Chriſtlich-Nationalen
Bauern und Landvolkpartei für Mitteldeutſchland
trat am Mittwoch, dem 21. Auguſt, in Halle zu
ſammen, um zu den Fragen der bevorſtehenden
Kreis und Provinziallandtagswahlen Stellung zu
nehmen. Erörtert wurde vor allem die neue Lage,
die dadurch entſtanden iſt, daß der Provinzial
Landbund beſchloſſen hat, nicht mit eigenen Liſten
naraugehen. ſondern die Liſten der Chriſtlich

Rafſonalen Aauern und Landvolkpartei, ber
Deutſchnationalen Volkspartei und der Deutſchen

Volkspartei paritätiſch zu empfehlen,
vorausgeſetzt, daß die Parteien ausreichend Land
bund- Kandidaten berückſichtigen. Aus der Be
ſprechung des Wahlausſchuſſes der Landvolkpartei

ging hervor, daß die Chriſtlichnationale Bauern
und Landvolkpartei für die Provinziallandtags
wahlen in der Provinz Sachſen nur Landbund-
mitglieder als Kandidaten aufſtellen wird,

24. Auguſt 1929

Landvolks Stärke
oder Schwäche

Nachdem wir bereits mehrmals die Land
volkpartei haben zu Worte dommen laſſen,
verſteht ſich von ſelbſt, daß auch einer deutſch
nationalen Stimme Raum gegeben wird, die
gegen die in den Zuſchriften der Landvolk
partei den Deutſchnationalen zur Laſt ge-
legten Verſäumniſſe Stellyng nimmt.

Die Schriftleitung.
Die Deutſchnationale Volkspartei iſt ſeit

ihrer Gründung für eine großzügige Agrar-
politik eingetreten, ihrer Stärke und ihrer
Arbeit, ihren Führern aus dem Landvolk iſt
es zu verdanken, daß die Landwirtſchaftsfeind-
lichkeit verſchiedener Nachkriegsregierungen
nicht größeres Unheil anrichtete.

Die Deutſchnationale Volkspartei war und
iſt noch heute die ſtärkſte Vertreterin des Land
volkes. Kein Zweifel beſteht ſelbſt bei der
großen Maſſe der Landwirte, daß ihre poli-
tiſche Vertretung in dieſer Partei liegt. Der
Beweis dafür ſind die Zahlen der landwirt-
ſchaftlichen Vertreter innerhalb der einzelnen
politiſchen Parteien. Jm Reichstag haben das
Zentrum 8, die Nationalſozialiſten 1, die
Deutſche Volkspartei 5 und die chriſtlichnatio
nale Bauernpartei 9 Landvertreter. Was be-
ſagen jedoch dieſe geringen Ziffern gegenüber
der Zahl von 40 Landvertretern bei der
Deutſchnationalen Volkspartei? Der großen
Partei war es möglich, praktiſche Arbeit für
das Landvolk zu leiſten, die kleinen Grüppchen
ſind zu hoffnungloſem Nichtstun verurteilt.
Dazu kommt, daß die prominenteſten Führer
der Landwirte zugleich maßgebliche Führer der
Deutſchnationalen Volkspartei ſind, ſo Reichs
»Landbundpräſident Miniſter a. D. Schiele.

Es hat ſchon ſeine Richtigkeit, wenn Herr
Nagel in der „Halleſchen Zeitung“ vom
6. Juli d. J. in ſeinem Artikel über die letzte
Bauernſchlacht im Reichstage ſchreibt: „Schon
im Handelspolitiſchen Ausſchuß, in dem die
Entſcheidungen vorbereitet wurden, waren es
ausſchließlich die Vertreter der Deutſchnatio
nalen, die die Verhandlung immer wieder auf
die Forderungen des Agrarprogramms zurück
führten und im Plenum Mann für Mann (alſo
auch die ſtädtiſchen Abgeordneten und die der
anderen Berufsſtände) für alle Vorlagen ein
traten.

Die Deutſchnationalen wurden, und darauf
können ſie ſtolz ſein, als die Partei der Land
wirte gehaßt, wie ja auch die „Halleſche Zei
tung“ als das „Blatt der Großagrarier“ be
zeichnet wurde. Das eine ſteht alſo feſt, und
das ſollte mit obigen Ausführungen bewieſen
werden, daß die Deutſchnationale Volkspartei
die Partei des Landvolkes iſt, nicht um des
materiellen Vorteils der Landwirte willen,
ſondern um des deutſchen Volkes willen, das
ohne eine lebensfähige Landwirtſchaft unter-
gehen muß.

Der landwirtſchaftliche Einfluß iſt jedoch
durch das Auftreten der Chriſtlich-Nationalen
Bauernvartei im Reichs und Landtage erheb
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fich geſchwächt worden. Die Abſicht, mehr
landwirtſchaftliche Vertreter und berufsaus-
übende Landwirte in die Parlamente hinein
zu bringen, iſt durch das ſelbſtändige Vorgehen
der Landvolkpartei nicht erreicht worden. Das
Wichtigſte, was eine Partei in den Parlamen-
ten haben muß, nämlich Fraktionsſtärke, fehlt
ihr. Zur Erlangung derſelben hat ſich die
Chriſtlich- Nationale Bauernpartei zum Bei
ſpiel im Landtag mit den 5 Welfen, 2 Auf
wertlern und 2 Völkiſchen zuſammengeſchloſſen.
Jm Ausſchuß zur Durchführung des landwirt-
ſchaftlichen Notprogramms iſt die Partei nicht
vertreten. Zur landwirtſchaftlichen Debatte
im Reichstag am 3. Dezember 1928 waren
unter den 153 Anträgen nicht weniger als 40,
die von der Chriſtlich-Nationalen Bauern
partei geſtellt waren. Sämtliche 40 Anträge
gingen an die verſchiedenen Ausſchüſſe, in
denen die Chriſtlichen Bauern aber nicht ver
treten ſind, ſo daß ſie ihre eigenen Anträge
nicht begründen können. Bei dem Mißtrauens-
votum gegen die landwirtſchaftsfeindliche,
ſozialiſtiſche preußiſche Regierung am 28. De
zember 1928 enthielt ſich die ChriſtlichNatio
nale Bauernpartei der Stimme, und die Re

gierung Braun kann ſich heute rühmen, mit
Unterſtützung der Chriſtlich-Nationalen Bauern
feſter denn je im Sattel zu ſitzen.

Alle, die es mit der Landwirtſchaft gut
meinen, ſollten die Worte des Reichs-Land-
bundpräſidenten Dr. Schiele beherzigen, die
er am 10. November 1928 ſprach: „Die Kraft
des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes reicht in
unſerem heutigen Staate allein nicht aus, um
ſich die Majorität im Parlament zu erkämpfen,
die nun einmal die Vorausſetzung jeder Politik
iſt. Darum iſt ſich auch der Reichs-Landbund,
die ſtärkſte landwirtſchaftliche Organiſation,
bewußt, daß er nicht agrariſche Intereſſen
politik im engeren Sinne treiben darf, ſondern
im Bündnis mit anderen Berufsgruppen
unſeres Volkes wahrhafte Staatspolitik zu
treiben hat. Hierzu iſt die Deutſchnationale
Volkspartei ein ganz beſonders geeignetes Jn
ſtrument, weil ſie in glücklicher Verbindung
all Berufskreiſe in ſich zuſammenfaßt, und
weil ſie trotz des aus ſtädtiſchen Kreiſen
ſtammenden großen Teiles ihrer Wähler ſich
bewußt das große Agrarprogramm des Reichs
Landbundes zu eigen gemacht hat.“

Nun einige Ausführungen zu den Ausein
anderſetzungen der letzten Zeit. Der in den
vorhergehenden Artikeln von Freunden der
Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei benannte
Grund, das Landvolk in einer politiſchen
Organiſation zuſammenzufaſſen, iſt nicht ſtich
haltig. Dieſe eine Organiſation iſt die Deutſch
nationale Volkspartei, eine neue Organiſation
ſtärkt nicht, ſondern ſchwächt die Stoßkraft der
Land wirtſchaft. Den weiter angegebenen
Grund, eine Radikaliſierung der breiten
Bauernmaſſen mit der neuen Partei zu ver
hindern, wird der Landwirt ſelbſt als faden
ſcheinig bezeichnen. Das Landvolk wird radi
kal ſein können gegen ſeine Bedrücker, niemals
aber unter ſozialiſtiſcher oder kommuniſtiſcher
Parole kämpfen, ſo wie das der Artikel vom
17. Auguſt „Um das Landvolk“ hinſtellen
möchte. Der dritte Grund, die Deutſchnatio-
nale Volkspartei überſpanne das Weltanſchau
liche, iſt keineswegs ſtichhaltig, da doch die
ganzen letzten Jahre über der Deutſchnatio
nalen Volkspartei die Vertretung einzelner
Wirtſchafts- und Berufsgruppen nachgeſagt
worden iſt.

Wenn der große Berufsſtand, die Land
wirtſchaft, nur wirtſchaftlich denken, planen
und handeln wollte, würde er politiſch macht-
los werden. Kein Beruf kann ſich allein durch
ſetzen, einer bedarf der Hilfe des anderen. Geht

jeder Berufsſtand einen anderen Weg, ſo ſind
alle verloren. Jm übrigen zählt der landwirt-
ſchaftliche Berufsſtand in Deutſchland nur noch

23 v. H. der Bevölkerung. Selbſt ein völlig
geſchloſſenes Auftreten des Landvolkes würde
alſo höchſtens ein Viertel der Abgeordneten er
reichen können. Eine ſolche parteipolitiſche Ge
ſchloſſenheit und Einigkeit iſt aber niemals zu
erreichen, denn weder auf dem wirtſchafts
politiſchen noch auf dem genoſſenſchaftlichen
Gebiete iſt dieſe Einigkeit vorhanden. Des-
halb wird eine eigene, ſich von den anderen
Berufsſtänden abſondernde Bauernpartei im
mer eine hilfloſe Minderheit bleiben. Eine
eigene, ſtarke Produzentenpartei würde ſofort
eine große, noch viel mächtigere Konſumenten
partei im Gefolge haben. Dann wäre die
deutſche Landwirtſchaft überhaupt verraten
und verkauft.

Jn den vorhergegangenen Artikeln der
dalleſchen Zeitung“ war ferner die Rede da

von, man denke gar nicht daran, gegen die
Deutſchnationale Volkspartei zu wirken und
wolle durch Vermeidung von Kampf der Lin
ken nicht das Schauſpiel der Uneinigkeit geben.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat dieſen
Kampf, etwas anderes wird es nicht werden,
nicht heraufbeſchworen. Der Einbruch in die,
bis auf einige Ausnahmen, geſchloſſene Front
des Landvolkes innerhalb der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei iſt nun einmal eine Kampf
anſage an die letztere. Aus den Reihen der
Linken und der Mitte will und kann ſich die
neue Partei beſtimmt keine Anhänger holen.
Die Deutſchnationale Volkspartei, die Partei
der Weltanſchauung, die Partei aller Schichten
und Berufe, darf nicht tatenlos zuſehen, wie
aus Führerehrgeiz neue Zerſplitterung ent-
ſteht. Die Deutſchnationale Volkspartei muß
den aufgezwungenen Kampf aufnehmen und
mit allen Mitteln verſuchen, die kleine Zahl
der Verirrten und Verärgerten auf den rich-
tigen Weg zurückzuführen. W. P.

2. September 1920

Schiele an Gereke
Halle, 31. Auguſt.

wie in Nr. 198 der „Halleſchen Zeitung“ vom
32. Auguſt berichtet, war auf der Tagung der
Reichsparteileitung der Chriſtlich-Nationa
len Bauern und Landvolkpartei mm
Halle gefordert worden, daß von ſeiten o er Deutſch
nationalen Volkspartei von dem Rundſchreiben des
Lorſipenden des Landsverbandes, Dr. Schiele
das ſchwere Angriffe gegen die Landvolkpartei ent
hatten hatte, öffentlich in angemeſſener Form ab
gzeröckt werde Dr. Schiele hat daraufhin jetzt
folgenden offenen Brief an aLndrat a. D.
Dr. Dr. Gereke gerichtet:

Sehr geehrter Herr Dr. Gereke! Die Veröffent
lichung der Entſchließung der Parteileitung der
„Chriſtlich-Nationalen Bauern und Londvolkpartei“
vom 21. Auguſt d. J. veranlaßt mich, die zwiſchen
uns beiden an demſelben Tage getroffene Verab-
redung zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Wir haben öffentlich in der Verſammlung des
Wahlausſchuſſes des Provinzial-Landbundes für
den hieſigen Wahlbezirk uns und dem Landbund
zugeſagt, da wir uns dafür einſetzen wollen, daß
die perſönlichen Verſtimmungen zwiſchen uns und

die Auswirkung des unvermeidlichen Partei
kampfes zwiſchen unſeren Parteien nicht über-
tragen werden ſollen auf die uns gemeinſame
große Aufgabe nationaler Politik; ganz beſon
ders natürlich nicht auf das Volksbegehren.
Wir ſind. beide der Ueberzeugung, daß es
Ehrenpflicht unſerer Parteien iſt,
den Streit von dieſem gemeinſamen Kampffeld
fernzuhalten.

Um meinerſeits hierzu alles Notwendige zu tun,
ſpreche ich Jhnen in dieſem zweiten Briefe nochmals
aus, daß es mir fern gelegen hat, Ihnen ein
unloyoles Verhalten gegenüber der DNVP. vor oder
während der letzten Wahl vorzuwerfen. Jch kann

Hier abschneiden!
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nicht finden, daß die in meinem vertraulichen Rund
ſchreiben gebrauchten Worte dieſe Deutung zulaſſen.

Es iſt außerdem Jhr zweifelloſes Recht, einer
Partei zuzugehören, welcher Sie wollen.

Trotzdem ſtehe ich nicht an, mein Be dauern
darüber auszuſprechen, daß dieſe Wendungen und
die bewußten ſtarken Worte über einige nationale
Parteien in meinem vertraulichen Rundſchreiben
zur Veröffentlichung gelangt ſind und die unbeab
ſichtigte Wirkung gehabt haben, auf die Anhänger
dieſer Parteien verletzend zu e

r die Hoffnung aus, ees r Tone K Tationaier Politik au
weiterhin gemeinſam zum Ziele zu führen

Mit vorzüglicher Hochachtung

geg.: Dr. Schiele

5. September 1929

Gereke an Schiele
r Erwiderung auf das offene Schreiben des

Vorſitzenden des Landesverbandes der Deutſ
nationalen Volkspartei, Dr. Schiele veröffentlicht
in Nr. 2054 und 206 der „Halleſchen Zeitung“) hat
nunmehr Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke folgenden
Brief, ebenfalls in offener Form, an Dr. ele
m Dr. Schielel Den Er geehrter Herr Dr. e n EmpfangJhres kg et offenen Briefes ten
ich ergebenſt. Wie Jhnen in Halle bereits auf
der Sitzung des Wahlausſchuſſes des Provinzial
landbundes ſagte, betrachte ich die in Jhrem be
kannten Rundſchreiben gegen mich perſönlich
erhobenen Vorwürfe als er le digt, nachdem Sie
dort wie Sie es in Jhrem offenen Brief noch
einmal beſtätigen Jhr Bedauern über die
von Jhnen mir perſönlich gegenüber gewählte Form
ausgeſprochen und die Vorwürfe eines nicht loyalen
Verhaltens gegenüber der DNVP. zurückge-
nommen haben. Jch kin um ſo eher dazu in
der Lage, die perſönliche Seite der Angelegenheit
für erledigt zu betrachten, als ich überzeugt bin,
daß alle Kreiſe, die objektiv mein bisheriges Wirken
beobachtet haben, Jhre Vorwürfe von vornherein für
unberechtigt hielten.

Von jeher habe ich Perſönliches und Sachliches
ſehr wohl zu trennen gewußt. So gern ich auch
bereit bin, alle perſönlichen Differenzen als völlig
erledigt anzuſehen, ſo vermag ich, ohne damit der
Entſcheidung der Parteileitung der Landvolkpartei
vorzugreifen, d nicht anzuerkennen, daß die
ſchweren Beleidigungen, die Sie nicht
mir, ſondern den geſamten Anhängern der Chriſt-
lichNationalen Bauern und Landvolkpartei gegen-
über ausgeſprochen haben, in der notwendigen Form
zurückgenommen ſind. Es glaubt in der Oeffent
lichkeit niemand wie auch die Preſſekommentare
zu Jhrem offenen Brief beweiſen daß Aus
drücke wie „Engſtirnigkeit, Frivolität, geiſtige
Beſchränktheit, Banauſen“ und der Vergleich
mit einem „alten Negerweib“, von einem ſo be
kannten und anerkannten Führer der DNVP. aus
geſprochen, eine Wirkung ausüben konnten, die von
Ihnen unbeabſichtigt war. Eine führende Berliner
Tageszeitung hat m. E. treffend zu Jhrem offenen
Briefe bemerkt, Sie müßten „die Anhänger der
Bauernpartei wirklich für ſehr große Banauſen
halten, wenn der Erfolg Jhres groben Schrei-
»ens, nämlich daß ſich die Angegriffenen verletzt
ühlten, unbeabſichtigt geweſen“ ſei.

Die Entſcheidung über die Beilegung der
r liegt natürlich, wie bereits betont, bei
den zuſtändigen Parteileitungen. Jch möchte jedoch
nicht verfehlen, perſönlich zum Ausdruck zu bringen,
a die von mir im weiteſten nationalen Jntereſſe
zufrichtig erſtrebte des Konfliktes
am beſten erreicht werden könnte, wenn Sie mit
der gleichen Offenheit, die in Jhrem Rundſchreiben
zutage trat, nunmehr zugeben, daß das Rund
ſchreiben ein ſchwerer Fehlgriff war. Sie
haben in der Hauptſache bisher nur bedauert, daß
das Rundſchreiben zur Veröffentlichung gelangt iſt.
Notwendig erſcheint mir, daß Sie auch von dem
Jn halt des Rundſchreibens abrücken. Letzteres
mirt Jhnen um ſo leichter ſein, als Sie bereits
in Jhrem 73 Brief d Bedauern ausdrücken
über die unbeabſichtigte Wirkung.

Mit vorzüglicher Hochachtung

geg.: Dr. Gereke.

6. Sepiember 1929

Voch einmal Landvolkfront

n h i 5 rätiſcher Rüchch agſtehend veröſſentlichen:

„Auf die in der „Halleſchen Zeitung ver
öffentlichten Erklärungen, die die Sache der
Chriſtlich nationalen Landvolk- und Bauernpartei
vertraten, iſt eine Zuſchrift von deutſchnationaler
Seite erfolgt, in der Dinge beſprochen worden ſind,
die in den vorangegangenen Erklärungen gar
nicht behauptet wurden. Die deutſchnationale Zu
ſchrift erweckt den Eindruck einer Kampf
anſage. Das erſcheint um ſo weniger ver
ſtändlich, als in dem vor kurzem veröffentlichten
Brief des Dr. Schiele am Schluß die Er
wartung ausgeſprochen iſt, daß es gelingen möge,
die große Aufgabe nationaler Politik auch weiter
hin gemeinſam zum Ziele zu führen, und ferner
weil in einer unlängſt abgehaltenen Sitzung des
Landbundes Einverſtändnis darüber herrſchte, daß
eine gegenſeitige „Bekämpfung“ zwiſchen beiden
Richtungen vermieden werden möge.

Zunächſt müſſen einige Jrrtümer der Zuſchrift
berichtigt werden. Die Deutſchnationale Volks
partei iſt nicht die Partei des Landvolks und
kann es auch gar nicht ſein. Das geht ſchon
daraus hervor, daß ſie nach den Feſtſtellungen
hres Landesverbandsvorſigenden alle Berufs
gruppen in ſich vereinigt. Gerade deshalb iſt in
den Kreiſen des Landvolks die Ueberzeugung
immer ſtärker geworden, angeſichts des plan
mäßigen Vernichtungskampfes gegen die Land
wirtſchaft eine geſchloſſene Landvolk
bewegung zu ſchalfen, die allg in ihr dec

handenen ſtarken Kräfke in den politiſchen Kampf
hineinwirft, um eine Aenderung dez
politiſchen Kurſes zu erzwingen. Die
gemeinſame Landvolkbewegung will nicht bloß
größeres Uebel verhindern, ſondern will dem rück Wer tr
ſichtsloſen Vernichtungswillen der Linken den
ent ſchloſſenen Lebenswillen dez Aus Kr
Landvolks entgegenſetzen, und zwar geſchrieben
nicht um ihres eigenen Vorteils, ſondern um de Seit M.
Lebens des deutſchen Volkes willen t und di
Deshalb iſt es abwegig, von der Gründung einer Nrage, wie
Produzentenpartei zu reden, gegen die ſofort eine er Arbeit
viel mächtigere Konſumentenpartei auffſtehen Jergebenden
würde. Es iſt bedauerlich, daß die Landvolk. niſſen der
bewegung unter einem ſo kleinen Geſichtswinkel iönnte. J
geſehen wird. Es handelt ſich um etwas viel einigung d
Bedeutſameres: Jn dem Kampf zwiſchen Inter hat m
nationalismus und Nationalismus kann nur der ſanſta r
rückſichtsloſe Wille des Nationalismus gegen die e sra
Brutalität der Jnternationalen ſiegen. Jn der Sanierung
vorderſten Front der nationalen Willensentfaltung öne Erhöſoll die Landvolkbewegung ſtehen. nſicherunc

Wenn dieſer entſchloſſene Wille in der Land ewerbe
volkbewegung am ſtärkſten zum Ausdruck kommt, allen alſo
ſo beruht das einmal in der härteren Art des für die Ar
Landvolks, ſodann aber in der Verzweiflung, die r
durch die planmäßige Vernichtung der Jnter- ver e nes
nationalen im Landvolk entſtanden iſt. Wird b e r n
dieſer Wille nicht aufgefangen und zuſammen. i Sopr,
gefaßt, dann beſteht die Gefahr der Radika- werbe fü
kiſierung. Die Linke würde die Verbitterten
und Enttäuſchten für ſich einfangen, genau wie ſie Von m
es mit den Sparern und Rentnern gemacht hat: Pwenft rag
Erſt Proletarier ſchaffen und dann kommen und e du
den Veraubten Hilfe verſprechen, damit ſich das pieriger.

Nachdenken nicht regt! eigende T
Die geſchloſſene Landvolkfront ſoll angeblich die Nbertrag fü

Stoßkraft der Landwirtſchaft ſchwächen. Es ſei P Urlaubsgew
hier daran erinnert, daß vor ungefähr einem gebracht.
Jahre von führenden Deutſchnationalen mehrfach Bisher
der Satz aufgeſtellt worden iſt: Eine kleine, aber Y immer mit
mächtige Parteil Mächtig durch den in ihr ver- werbes beg
körperten Willen! Nichts anderes liegt auch der Pmäßigen A.
Landvolkbewegung zugrunde. Es läßt ſich gegen ſtützung ab
die Tatſache, daß in immer verſtärktem Maße im Pdafür, da

Berufe entl
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Landvolk die Ueberzeugung Wurzel faßt, den
eigenen Willen einzuſetzen, nicht mit noch ſo
ſchönen Worten ſtreiten.

Der Landvolkbewegung iſt jeder Bundesgenoſſe
willkommen, der mit ihr den Kampf gegen die
marxiſtiſche Vernichtung zu führen entſchloſſen iſt. Fhöht werde
Das Landvolk weiß, daß es allein dieſen Kampf ein geſund
nicht gewinnen kann, und daß es die Hilfe aller Pträgen, u
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ausgeführt
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hat.

Verſtehenden braucht, auch wenn es ſich um ſeine
Exiſtenz handelt. Es iſt aber der Ueberzeugung,
daß durch eine ſtarke Landvolkbewegung nicht
bloß das Verſtändnis aller anderen Wirtſchafts
gruppen für die Lage der Landwirtſchaft wächſt,
ſondern daß durch ſeinen betonten Willen, für das
nationale Reich zu kämpfen, auch der Wille der

anderen erſtarkt. rDer Einwand gegen die Ueberſpannung desWeltanſchaulichen Brch die n nei S
Volkspartei entſpringt einem falſchen Verſtehen. r
Mit dieſem Hinweis iſt lediglich zum Ausdruck ge r dieſe
bracht, daß das Weltanſchauliche die Partei ge äffnet, wol
hindert hat, die zu ihr Gehörenden rechtzeitig Nhrt, den
vor Schaden durch die anderen zu bewahren, die
das Weltanſchauliche nicht gehindert hat, die
politiſche Macht für ſich auszunutzen. Und wenn Vis
hierbei darauf verwieſen wird, daß die Deutſch üb
nationale Volkspartei trotzdem als Vertretevin von in
Wirtſchafts- und Berufsgruppen verſchrien wor r Teionen
den ſei, dann iſt nicht erſichtlich, weshalb der l mit de
Chriſtlich nationalen Bauern und Landvolkpartei baliung ſte
nun von dieſer Seite ein ſo ſchwerer Vorwurf an ſich noch n
geblich reiner Jntereſſenvertretung gemacht wird. ſicherlich im

Worauf es ankommt, iſt, daß die Vertretung tung der V
das rein Jntereſſenmäßige, die innerhalb eines Preisfrage
Volkes nicht zu vermeiden iſt, nicht überwuchert J in der Kun
und blind macht gegen das Bewegende im Volkz- Ypreſſion
gangen, im Staat, in der Nation. Wenn man hälfte beher
eine Formulierung wünſcht, ſo ſei geſagt, daß die n küch
Landvolkbewegung den Sauerteig bilden will zur n
Entfaltung nationalen Kampfes- und Lebens eiten ge
willens, mit dem allein das deutſche Volk ſeine ne anha
Freiheit wiedergewinnen kann. „Kampf“ gegen Preisfrage
Geſinnungs oder Blutsverwandte zu führen, liegt nach wie vo

nicht in ihrer Abſicht. Fabriken arDie Chriſtlich- nationale Bauern- und Land- J einer Geſur
volkpartei iſt kurz vor den letzten Reichstagswahlen Der Ordere
ins Leben getreten. Jhr daraus, daß ſie nicht Linie. Geg
mit einem Schlage ein halbes hundert Mandate bare Zurü
errungen hat, einen Vorwurf zu machen, iſt nicht zelnen Tex
verſtändlich. Die Zukunft wird zeigen, welche Keſchäftsjah

Kraft in ihr ſteckt.“ Pro n n
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Handel
Wer trägt die Beitragserhöhung?

Aus Kreiſen des Baugewerbes wird uns
geſchrieben

Seit Monaten beſchäftigen ſich die Oeffentlich
zeit und die Vertretungen der Wirtſchaft mit der
Frage, wie den Miß ſtänden auf dem Gebiete
r Arbeitsloſenverſicherung und den ſich daraus
ergebenden kataſtrophalen finanziellen Verhält-
miſſen der Reichsanſtalt geſteuert werden
jönnte. Jn ausführlichſter Form hat die Ver-
einigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände Vor-

lage zur finanziellen Sanierung der Reichs
Anſtalt gemacht. Nun iſt aber auf Grund eines
Kompromiſſes des Reiches und Preußens im
RKeichsrat ein Vorſchlag zur finanziellen
Eanierung der Reichsanſtalt herausgekommen, der
eine Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſen-
verſicherung um Prozent und für die Saiſon-
ewerbe um 138 Prozent vorſieht. Danach
ollen alſo in Zukunft 324 Prozent der Lohnſumme
ür die Arbeitsloſenverſicherung und von den
Saiſongewerben, in erſter Linie dem Bauge-
werbe, nicht weniger als 434 Prozent der Lohn
ſumme gezahlt werden. Die Oeffentlichkeit ſcheint
ich aber noch gar nicht klar darüber zu ſein, was
dieſe 50prozentige Beitragserhöhung im Bau-
ewerbe für den Wohnungsbau bedeutet.

Von wem ſollen dieſe 428 Prozent getragen
werden? Doch von keinem anderen als von dem
gauauftraggeber und letzten Endes dem Mieter.
Die Baufinanzierung wird von Jahr zu Jahr
chwieriger. Die Löhne haben eine dauernd

ſteigende Tendenz, dazu hat der neue Reichstarif
hertrag für das Baugewerbe wiederum in der
Urlaubsgewährung uſw. weitere Belaſtungen
gebracht.

Bisher wurde die Lohnhöhe im Baugewerbe
immer mit der Saiſonmäßigkeit des Ge-
werbes begründet. Wenn das Riſiko der ſaiſon-
mäßigen Arbeitsloſigkeit durch Arbeitsloſenunter-
ſtüßzung abgegolten werden ſoll, liegt ein Anlaß
dafür, daß der Bauarbeiter höher als andere
Berufe entlohnt wird, nicht mehr vor. Die Bau
arheiter ſind trotz der Saiſonentlohnung in diee ſtgolengerſicherung aufgenommen. Dabei

ſind ihnen Verſicherungsleiſtungen zugebilligt, die
nkeinem Verhältnis zu den entrichteten
Leiträgen ſtanden. Nicht die Beiträge dürfen er
höht werden, ſondern die Leiſtungen müſſen in
ein geſundes Verhältnis zu den gezahlten Bei-
trägen, unter Verückſichtigung der Saiſon
entlohnung, gebracht werden. Erſtes Erfordernis
iſt, daß die Arbeitsloſenunterſtützun d den Bau
arbeiter nicht ſo hoch iſt, daß er Arbeiten, die er
früher während der iagonwaäbi en Arbeitsloſigkeit
zusgeführt Hat, z. B. in Zuckerfabriken und
Forſten, anzunehmen nicht mehr notwendig
hat.

Das Baugewerbe kann ſeine Einnahmen nicht
heliebig erhöhen. Die erhöhten Koſten für die
Irbeitsloſenverſicherung können nur von dem
dauauftraggeber und von der wohnungsbedürftigen
Fevölkerung getragen werden. Vielleicht werden
hurch dieſe Ausführungen manchem die Augen ge
öffnet, wohin der Weg der Sozialpolitik
führt, den wir heute beſchreiten.

Gegenüber anderweitigen Meldungen über das
vorausſichtliche Ergebnis des laufenden Jahres iſt
zu betonen, daß das Geſchäftsjahr der Geſellſchaft
erſt mit dem 31. Dezember abſchließt. Die Ver
waltung ſtellt daher feſt, daß das Jahresergebnis
ſich noch nicht überſehen laſſe. Es werde aber
ſicherlich im weſentlichen von der weiteren Geſtal-
tung der Viskoſepreiſe abhängig ſein. Die
Preisfrage ſei heute als das entſcheidende Problem
in der Kunſtſeideninduſtrie anzuſehen. Die De
preſſion, die den Markt in der erſten
hälfte beherrſchte, habe einer leichten Belebung
Platz geinacht. Unter dem Eindruck der ver
ſchiedentlich angekündigten neuen Pr eiskon
ventionen haben ſich die vollſtändig ins Ab
gleiten geratenen Notierungen etwas befeſtigt.
Eine anhaltende weſentliche Beſſerung in der
Preisfrage ſei aber noch nicht eingetreten, da die
nach wie vor aus der Ueberproduktion der großen
Fabriken auf den Markt geworfenen Poſten nicht
einer Geſundung der Verhältniſſe dienen könnten.
der Ordereingang halte ſich auf der mittleren
Linie. Gegenwärtig ſei jedoch wieder eine merk
bare Zurückhaltung von Aufträgen aus ein
zelnen Textilgebieten zu beobachten. n dem
Geſchäftsjahr für 1928 wies die Geſellſchaft einen
Verluſt von rund 83016 Rm. aus, der vor
getragen wurde.

Der Ablauf der deutſchruſſiſchen
Farbenverträge

Zu dem Ablauf der Verträge zwiſchen Rußland
und der J. G. Farbeninduſtrie A.G. verlautet
von engliſcher Seite, daß man in Kreiſen des
Britiſh Chemical Truſt keine weſentliche Aende-
rung für das engliſchruſſiſche chemiſche Geſchäft
zu erwarten habe. In engliſchen Kreiſen iſt man
der Auffaſſung, daß im RußlandGeſchäft nur das
Syſtem von Gelegenheits-Geſchäften in
Frage kommt. Die Berichte über engliſche Ab
ſichten, eine chemiſche engliſche Konzeſſion in der
SowjetUnion zu übernehmen, werden entſchieden
in Abrede geſtellt. Unter den heutigen Verhält
niſſen würde ſich eine ſolche Konzeſſion für die
engliſchen Intereſſenten nicht lohnen. Gegen-
wärtig werden vom engliſchen ChemieTruſt ge
legentlich Abſchlüſſe mit der Sowjet Regierung
gekätigt. Für dieſe Geſchäfte werde die Aende-
rung der deutſchruſſiſchen Vertragsverhältniſſe,
wie ſie auch immer ausfallen möge, von Be-
deutung ſein.

Zuckerfabrik KleinWanzleben vorm. Rabbethge
Gieſecke A.-G. Wie wir erfahren, entſpricht das

des am 30. Juni 1929 abgelaufenen
Ceſchäftsjahres dem des Vorjahres. Aus dieſem
Grunde kommt ein Rückgang der Divi

Tributplan und Währung
Dawes-Laſt oder Young-Diktat?

Eine engliſche Großbank in ihrem
Monatsbericht den Tributplan. Sie ſchreibt:

Es hat zunächſt den Anſchein, als ob Deutſch
land nach dem neuen Plan etwas vorteilhafter ab-
ſchneide Die Annuitäten ſind herabgeſetzt
worden. Was ergibt ſich dagegen auf der anderen
Seite? Deutſchland ſoll ſich ſelbſt mit dem
Transfer-Problem abfinden.

Generalagent und TransferKomitee werden
r und treten zurück. Deutſchland dagegen
hat die Pflicht, in fremden Valuten ab-
zuliefern.

Was geſchieht aber, wenn es Deutſchland ohne
unwiederbringlichen Schaden für ſeine Währung
unmöglich ſein ſollte, dieſer Verpflichtung nachzu-
kommen?

„Unwiederbringlichen Schaden für ſeine Währung?“

Dieſes große Fragezeichen zu beantworten, iſt für-
wahr für uns Deutſche die allerwichtigſte Ange
legenheit. Hören wir aber zunächſt noch folgenden
Satz aus dem Bericht der engliſchen Großbank:

Jn dieſen beiden Beziehungen, der Transfer-
Verpflichtung und der Erfüllung des unbedingten
Teiles der deutſchen Annuität, übernimmt
Deutſchland neue und ſchwere Verantwort-
lichkeit.

Die Mathematik oder auf deutſch: die Zahlen-
weisheit, iſt in allen Sprachen dieſelbe. Eine eng
liſche Großbank drückt das aus, was eigentlich
jede deutſche Großbank zur rechtzeitigen Auf-
ans des deutſchen Volkes heute ausſprechen
ollte:

Nach dem Dawesplan ſollte und mußte
eher die geſamte Reparationszahlung weichen und
verſchwinden, ehe die deutſche Währung wich.

Nach dem Youngplan ſoll und muß eher
die deutſche Währung weichen, ehe die Repa-
rationszahlung weicht.

Da nun Deutſchland, wie auch die Midland-
Bank ſagt, nur durch BVorg oder durch Ausfuhr er
füllen kann, beides aber wahrſcheinlich ſchon für
die nächſten Jahre nicht ausreichend ſein
wird, ſo muß der ſchwarze Tag

der deutſchen Reparationskriſe
kommen, wie auch die MidlandBank vorherſagt.

Was geſchieht dann? Dann weicht zuerſt
die deutſche Währung. Währung iſt ein unbarm-

herziges Stück Mathematik. Es gibt zwar in
Deutſchland, ſelbſt in Bankiers-Kreiſen, fromme
Gemüter, welche glauben, die heutige deutſche
Währung hinge hauptſächlich davon ab, ob die

ſelber recht ſtark an ſie glauben
wollen.

Währung iſt aber kein Gegenſtand der Religion,
ſondern der Mathematik, der Zahlungen unter
Völkern. Die deutſche Währung hängt ganz und
gar von der Quantität der deutſchen Kaufkraft
auf dem Weltmarkt ab, verglichen mit der Quanti-
tät „deutſcher Bedarf-Verpflichtungen.“ Man kann
dieſe deutſche Kaufkraft vorübergehend durch
Borg vermehren; jedoch hängt das von den
Borgern ab. Wenn dieſe Möglichkeit nicht mehr
gegeben iſt, ſo weicht entweder die Einfuhr
(Nahrungsmitteleinfuhr) oder die Währung,
oder beides zugleich.

Es ſieht unter dem Youngplan ſehr viel finſterer
um die Sicherung der deutſchen Währung aus als
unter dem Dawesplan. Jedoch dieſes iſt ja gerade

Zweck und Ziel des Youngplanes.
Er ſoll die Reparationszahlung unabhängig
machen von der deutſchen Währung. Die Gläu-
biger richten ſich U die Möglichkeit des Auf-
hörens des Borg-Geſchäftes und auf die Tat-
ſache der Unſicherheit der deutſchen Währung ein.

Jn die Räumungs-Verabredungen hat ſich ein
Wörtlein eingeſchlichen, welches dieſen ganzen Jn
halt hat: es heißt „Jnkraftſetzung“. Briand ſagt:
Erſt Kommerzialiſierung der erſten
Serie, dann Räumung. Die Abſicht des Young-
plans iſt die Sicherung der Tribut-Zahlung für
alle Fälle. Um es mit den Worten der „Revue
des Deux mondes“ auszudrücken: „Jeder Verſuch
Deutſchlands, ſich ſeinen Verpflichtungen zu ent-
ziehen, würde den Kredit der deutſchen Volks-
wirtſchaft derartig erſchüttern, daß keine
deutſche Regierung es mehr wagen kann, die Ver-
antwortung zu übernehmen.“

Die Aufgabe des deutſchen Volkes, ſeine Wäh
rung ſtabil zu erhalten, wird dadurch ungeheuer
erſchwert. Der Druck der Deflation auf den
Arbeitsmarkt (Löhne und Gehälter) und zugleich
auf die Preiſe der agrariſchen Urprodukte, Roggen,
Kartoffeln, Milch, Vieh wird ein gewaltiges Ge-
wicht annehmen. Was wir heute erleben, iſt erſt

der Anfang davon. Dr. S.
dende im Gegenſatz zu den meiſten Geſell
ſchaften der Zuckerinduſtrie nicht in Frage
(i. V. 6 Prozent).

Abflauen
des Sparkaſſen- Sturmes
Auf die Frankfurter Sparkaſſe von

1822 iſt am Ende der Vorwoche ein ſtarker Run
erfolgt, da Gerüchte wegen einer Ausleihung
von 500 000 Mark an den Konzern der Frank
furter Allgemeinen Verſicherung ſtark be-
unruhigten. Dieſe 500 000 Mark ſind jedoch, wie
verlautet, tatſächlich durch ein erſtklaſſiges Effek-
tendepot im Werte von 600 000 Mark gedeckt.
Am Freitag und Sonnabend der Vorwoche wurden
insgeſamt 3,5 Mill. Mark von den Einlegern ab-
gehoben, während das Jnſtitut 10 Mill. Mark zur
Auszahlung bereitgeſtellt hatte. Am Montag
iſt jedoch ein ſichtliches Abflauen des Runs
erfolgt. Bereits in den Vormittagsſtunden wurden
wieder erhebliche Einzahlungen vor-
genommen. Man nimmt an, daß am Dienstag
die Angelegenheit vollkommen erledigt iſt. Die
Sparkaſſe von 1822 hat erklärt, daß ſie ſich dem
Anſturm der letzten Tage gewachſen zeigen konnte.
Sie ſei auch weiterhin gerüſtet und werde auf
Verlangen auch weiter alle Auszahlungen leiſten.
Die Spareinlagen ſind ſämtlich durch geſetzliche
und ſatzungsmäßige Sicherheiten voll und mündel-
ſicher gedeckt.

Wie von der Leitung der Städtiſchen
Sparkaſſe, Frankfurt a. M., verlautet, iſt das
Inſtitut durch die Vorgänge bei der Frankfurter
Sparkaſſe 1822 und teilweiſe bei der Naſſauiſchen
Landesbank (bei der Naſſauiſchen Sparkaſſe wur-
den durch etwa 1200 Einleger etwa 1 Mill. Mark
abgehoben) nicht berührt. Es erfolgten über
das durchaus normale Maß weder bei der Haupt-
ſtelle noch bei einer der Zweigſtellen größere Ab-
hebungen. Auch am Montag vollzog ſich der Ge
ſchäftsverkehr bei der Städtiſchen Sparkaſſe
normal.

x

Wie von zuſtändiger Stelle des Favag
Konzerns Pverlautet, ſind die letztwöchentlichen
Verhandlungen mit den engliſchen Gläubigern
unter Führung von Schröder noch immer nicht
ganz zum Abſchluß gekommen. Für den end-
gültigen Beitritt der engliſchen Gläubiger ſind
noch Verhandlungen notwendig, ſo daß die Ge-
rüchte über den Abſchluß noch als verfrüht zu
bezeichnen ſind. Jmmerhin kann man den Stand
der Verhandlungen als günſtig betrachten. Weiter
erfahren wir, daß am Montag die Verhand
lungen mit den franzöſiſchen Gläubiger-
gruppen, die bisher ihr Verhalten nach der eng-
liſchen Gruppe richten wollten, begonnen haben.

Transportable Metallhallen
Neben dem Kaloriferwerk Hugo Junkers in

Deſſau iſt gegenwärtig der Aufbau einer neu-
artigen Junkers-Stahllamellenhalle zu beobachten.
Durch weitgehendſte Normaliſierung und leichtes
Gewicht aller Einzelteile, durch den Umſtand, daß
alle Teile nur miteinander verſchraubt wer-
den und eine Fundamentierung nicht notwendig
iſt, iſt die Montage auch bei ungelernten Arbeits-
kräften denkbar einfach. Die Hallen können
insbeſondere für Flug- und Sportplätze, Auto
garagen und Lagerräume Verwendung finden;
Lieferungen in verſchiedenen Ausmaßen (bis zu
einer Spannweite von 40 Meter) haben bereits
begonnen,

Erklärung des Braunkohlen-
induſtrievereins

Zu dem Beſchluß der Funktionärverſammlung,
die jetzt geltenden Lohntafeln zu kündigen,
wird vom Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrieverein
erklärt, daß nach dem Schiedsſpruch vom
November 1928 im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau am 1. Oktober d. J. eine weitere Ver-
kürzung der Schichtzeit um eine halbe Stunde
eintrete. Daraus ergebe ſich eine indirekte Loh n
erhöhung von 5,5 v. H. Außerdem habe die
lex Brüning vor kurzem den Bergarbeitern eine
Lohnerhöhung durch Senkung der Knapp
ſchaftsbeiträge gebracht. Der Beſchluß der
Funktionärverſammlung müſſe daher angeſichts der
allgemeinen Wirtſchaftslage berechtigtes Er-
ſtaunen erwecken. Die von der Funktionär-
konferenz geforderte Lohnerhöhung würde einer
Steigerung der Durchſchnittslohnſätze um etwa
17 v. H. entſprechen.

Hie deutſche Zuckermehrproduktion

Mit dem Monat Auguſt hat die Zucker-
kampagne 1928/29 ihren Abſchluß gefunden.
Die Geſamtherſtellung im letzten Kampagnemonat
betrug noch 46 411 Doppelzentner (in Rohzucker-
wert berechnet), ſo daß ſich für die Zeit vom
1. September 1928 bis 31. Auguſt 1929 eine Ee-
ſamterzeugung von 18643 795 Doppelzentner
gegenüber 16 751 333 Doppelzentner i. V. ergibt.
Im einzelnen iſt der amtlichen Zuckerſtatiſtik
für Auguſt noch zu entnehmen, daß noch 302 520
Doppelzentner Rohzucker und 73 369 Doppelzentner
Verbrauchszucker verarbeitet werden. Die Geſamt-
rohzuckerverarbeitung der ſoeben abgelaufenen
Kampagne beträgt ſomit 11923 484 (i. V.
11 863 70) Doppelzentner, während die Verbrauchs-
zuckerverarbeitung ſich auf 424 855 (331 295)
Doppelzentner ſtellt. Da rohe Rüben in den
letzten Kampagnemonaten nicht zur Ver-
arbellung gelangten, erfährt die Verarbeitungs-
ziffer von 114 825 185 gegenüber 106 556 194 Dop-
pelzentner in der vorangegangenen Kampagne
keine Veränderung. Die Rohzuckergewin-
nung betrug im Auguſt noch 5864 Doppel-
zentner, ſo daß ſich hier für die Geſamtkampagne
eine Gewinnung von im ganzen 12 980 892 Dop-
pelzentner gegen 11 818 251 Doppelzentner in
1927/28 ergibt. Bei einer Gewinnung von noch
382 129 Doppelzentner Verbrauchszucker im Auguſt
ergibt ſich hier für die 12 Monate September
1928 bis Auguſt 1929 eine Geſamtſumme von
16 252 603 (i. V. 15 448 403) Doppelzentner.

Maſchinenfabrik Kappel, A.-G., Chemnitz-
Kappel. Das am 30. Juni abgelaufene Geſchäfts
jahr war befriedigend. Umſatz und Gewinnziffern
haben eine Erholung erfahren. Auch die Außen-
ſtände und Schulden ſind etwas geſtiegen. Ueber
die Ausſchüttung der Dividende (i. V. 50 Pro-
zent) läßt ſich im Augenblick noch nichts Beſtimm-
tes ſagen. Die Beſchäftigung iſt auch gegenwärtig
recht gut und die vorliegenden Aufträge ſichern
noch eine Beſchäftigung für längere Zeit.

A.G. für pharmazeutiſche Bedarfsartikel vorm.
Georg Wenderoth, Kaſſel. Wie verlautet, hat das
am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr 1928/29 einen
zufrieden ſtellenden Verlauf genommen. Ver-
mutlich dürfte, unter dem üblichen Vorbehalt,
wieder die gleiche Dividende wie im Vorjahr
(7 Prozent) zur Verteilung gelangen. Die Auf-
ſichtsratsſitzung findet am 2. Oktober ſtatt

Börfenhilfe der Banken
Die vier D-Banken, die Commerz- und Privat

bank und die Firma Mendelsſohn Co., ſind
zuſammengetreten, um die augenblickliche Bör-
ſenlage zu erörtern. Sie ſind einſtimmig der
Anſicht, daß durchgreifende Maßnahmen zur Ver-
beſſerung der heutigen Vörſenverhältniſſe er-
forderlich ſind. Es wurde infolgedeſſen beſchloſſen,
den bisher in ähnlichen Fällen tätig geweſenen
Kreis von Vanken und Bankiers alsbald zu-
ſammenzuberufen, um über die zu ergreifenden
Schritte in Verbindung mit einer Jnter-
vention Beſchluß zu faſſen.

x

Die mehrfach angeregten Maßnahmen zur Ver-
beſſerung der Börſenverhältniſſe wurden in einer
am Montag nachmittag abgehaltenen Sitzung der
in der Stempelvereinigung zuſammen-
geſchloſſenen zwölf Banken und Bankfirmen ein-
gehend erörtert.

Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, ſich
dieſer Aufgabe unverzüglich durch praktiſche
Arbeit zu unterziehen. Zu dieſem Zweck wurde
eine Kommiſſion gewählt, die aus den Herren
Theodor Frank Disconto-Geſellſchaft), Jacob
Goldſchmidt (Danat-Bank), Paul Kemp-
ner (Mendelsſohn K Co.) und Richard Pohl
(Hardy Co.) beſteht. Dieſe Kommiſſion wird
durch Mitglieder der Berliner Bedingungsgemein-
ſchaft A, der Maklergemeinſchaft ſowie der ver-
eidigten Kurs makler erweitert werden. Sie
wird in gemeinſchaftlicher Beratung Vorſchläge
ausarbeiten, die in Fühlungnahme mit den zu-
ſtändigen Organiſationen des Bankgewerbes ſowie
den Organen der Börſe und der Regierung zur
Durchführung gelangen ſollen.

Jm Anſchluß hieran bildeten die zwölf Firmen
der Stempelvereinigung unter Beteiligung der
Bankfirmen Simon Hirſchland, Eſſen, A. Levy,
Köln, Sal. Oppenheim jr., Köln, M. M. War-
burg K Co., Hamburg, ein Konſortium,
deſſen Aufgabe es iſt, in geeigneter Weiſe an der
Börſe durch Jnterventionen einzugreifen.

Kursſturz bei der Margarine-Unie
Jn einer Woche iſt der Kurs der Margarine-

Unie-Zertifikate in Amſterdam von 626,5 auf
488 Prozent zurückgegangen. Für den Sturz mag
einmal die Auflöſung von Hauſſepoſitionen nach
Durchführung der Transaktionen mit Lever und
in Weſtafrika verantwortlich ſein, ferner iſt
zu ſagen, daß die Erwartungen auf eine Steige-
rung des europäiſchen Margarinekonſums doch
nicht in dem Maße in Erfüllung gegangen ſind,
wie man das erwartet hatte. Endlich iſt darauf
hinzuweiſen, daß dem Konzern in Deutſchland
eine Unterwerfung von Abſatzorgani-
ſationen nach dem Muſter Englands auch
jetzt nicht gelingen dürfte, ſondern daß z. B. die
Eigenproduktion der Großeinkaufsgenoſſenſchaft
deutſcher Konſumvereine wenn auch nicht ſehr
ſtark, ſo doch in beachtenswertem Maße zu
genommen hat.

Einigung über die Gehälter in der ſchleſiſchen
Schwerinduſtrie. Jn den Verhandlungen über die
Gehälter der Schwerinduſtrie war vom Arbeit-
geberverband den Angeſtellten ein Vermitt-
lungsvorſchlag gemacht worden. Die Orga-
niſationen haben ſämtlich zugeſtimmt. Es
tritt alſo rückwirkend vom 1. Juli d. J. eine Er-
höhung der Gehälter um 4 Proz. ein. Die
neuen Gehaltsſätze gelten bis 31. Oktober 1930.
Zugleich iſt der Manteltarif bis zu dieſem Zeit-
punkt verlängert.

Hannoverſche Jnduſtrie-A./G. Die außer-
ordentliche Hauptverſammlung genehmigte ein-
ſtimmig die Erhöhung des Aktienkapitals um
2,4 auf 8 Mill. Rm. Von den neu geſchaffenen
Aktien, die zur Beſchaffung neuer flüſſiger Mittel
dienen, werden 2 Mill. Rm. von einer befreun-
deten Seite der Geſellſchaft zum Kurſe von
110 Proz. feſt übernommen, während die reſt-
lichen 400 000 Rm. den alten Aktionären der-
art zum Bezuge angeboten werden, daß auf
5500 Rm. alte Aktien 400 Rm. neue Aktien zum
Kurſe von 110 Proz. bezogen werden können.

Mannesmann Automobilwerke A.-G., Rernſcheid.
Jnnerhalb der Verwaltung wird gegenwärtig er-
wogen, die Ceſellſchaft in Liquidation treten
zu laſſen, da es vorausſichtlich nicht möglich ſein
wird, größere Mittel zur Sanierung herbeizu
ſchaffen. Der vor etwa 2 Monaten geſtellte An-
trag auf Einleitung des gerichtlichen Ver-
gleichsverfahrens iſt noch nicht entſchieden.
Die Ausſichten für die Gläubiger laſſen ſich noch
nicht beurteilen, weil ein beſtimmter Ver-
gleich svorſchlag von der Geſellſchaft bisher
nicht gegeben worden iſt.

Verkauf der Emelka- Mehrheit. Wie ſich nun-
mehr beſtätigt, iſt der Neuerwerber der
Emelka-Mehrheit, wobei es ſich anſcheinend einſt-
weilen nur um den Beſitz von Kommerzienrat
Luſtig (27 Proz.) und Kommerzienrat Krauß
(25 Proz.) handelt, ein Berliner Bankenkonſortium,
das ſich unter der Führung der Commerz- und
Privatbank befindet. Das Vankenkonſortium han-
delt hierbei nicht für eigene Rechnung, ſondern
im Jntereſſe der der Commerzbank naheſtehenden
Tonfil mintereſſenten. Genannt wird der
Küchenmeiſter-Tobis-Konzern und in Verbindung
hiermit auch die Schleſinger-Gruppe, die bekannt-
lich ſeit kurzem in engſter Beziehung zum Küchen-
meiſter-Tobis-Konzern ſteht. Die Tobis arbeitet
bereits mit der Emelka, deren Theater ſie für den
Tonfilm einrichtet, ſo daß eine kapital-
mäßige Bindung für die Tobis von größtem
Jntereſſe iſt.

Polks wirtſchaftliche Literatur

Die „JUuſtrierte Land wirtſchaftliche Zeitung“, Berlin
SW 11, Deſſauer Straße 6, trägt mit der Nummer voin
20. September wieder viel Anregung in die Praxis hinaus.
Jn einem Artikel „Die Mahl- und Backfähigkeit beim Weizen
und ihre Bedeutung für Landwirtſchaft und Handel“ betont
Dr. Schnelle vom Inſtitut für Pflanzenbau undPflanzenzüchtung in Halle (Saale) die Wichtigkeit der
Mahl- und Backfähigkeit des Weizens. Bemerkenswert ſind
auch die Aufſätze von Rittergutspächter Mamſch, Diplom-
landwirt A. Müller- Dresden, Dr. Behlen Verſuchs
leiter W. Seyfarth- Naumburg und Güterdirektor
Lüders. Die Artikel ſind zur Erleichterung des Ver
ſtändniſſes reich bebildert. Probenummern werden unent-
geltlich verabfolgt.
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M J. ho tra ben

e B. re0 eMasch. Buer
R. Wolf
Chemn. For. Buckau

List Co.R b. Wohl
e en W.m Zuekerbk.

23 9.21. 9. 23. 9.21. 9.
Ades 123.( 123.5 Piano Zimm. 39.00 43.g. Bu. 120. 12 Leipz. Spitzen 141.7144.0

B. 178.21.8. Leipz. Trico 116.0 116. 4,84,63
c Landkr., 2180 z z 101.0101.0ute .0 16. O Limritz Stelne 82. 82.Chemn. Spinne 4.60 6. Linäner 6).76 62. Getreide und Produkte
Chromo Najork 120.9122. 0 Mansfeld 134.0 136.0ger o Min. Saumw p. 13..0 123.0 w 38. W DasDermato l. Mittw. Baumw. Web. von Weizen un en aus erſterDärteld 35. 60135. 50) Nordd. Wolle 127. s oas rf
Etrold u. Kiel PonigerFalkenstein 108 6108. Emil Pinkau 104. ringert, die Aufnahmeneigu
u Glauchau 3080 Pittler 180. des dauernd ſchleppenden
Paradit reeto S 7 wegs reger gewordenKamusg. q2 63. e reger gFee. Walther rer Roggenexportabſchlüſſen, insbeſondere nach Skan
Germania Ohemn, Rositzer Zucker 43.7543.2 dinavien. Preiſe für prompt verladbaren Weizen
Glauz. Zucker 64.--64. 501Sachs. Werk 100.5 108.0
Zimmermann Halle 37 Schneider 10.
Halle Zucker 45.2 SechönherrHat ſmansa (hema. T a och Salzer 23 ſich September- Weizen in der
ohburger Quarz ndermann 85.2 185 iger; iS e Ser iworn 3 Mark niedriger; damitKödke 34.-40. Thür. Gas 33.0134. eKöllmann 42. 41.- Thär. Wolle 130.0 130.51 nur unbedeutende Preisveränderungen.

le z r x c Franuneranäkr. w. otan zLeipz. Baumwolle 142.0142. Zittau M. W. 60. 60. unveränderten Forderungen der Mühlen.
Leipz. Kammgarn 97.098. Preblitz A. 153.0153.0
Malzfabr. Schkeuditz l Berlin. 23. Sept.

Leipzig, 23. Sept. (Freiverkehr.) Hanſa For 1000 kgLloyd Kammgarn Silberſtr. 94,8, Ley Arn- WNytzer Wicdber 37
ſtadt Plantector Apag 1028, Polack Gummi do. Onto er 338
160, Rieſager Bank 121, Wolf Buckau Zörbig So Werte der 261.
Bank 61. Tendenz: ſchwach. Wintergersto 8

Roggen wark.
Berliner DeviſenKurſe ſo. Loptemder

T r Auszahlungen. Bank 23. 9. 21. 9. do. DezemberDeutschland, Reichsb. Disk. 75 Diskt. Geld Geld Hafer.Benos Aires 1 Papier Peso u 1.769 1.769 do. September
Kanada 1 kan. Dollar S 4 165 4.161 do. O toberJapan l PLen 5.46 2.008 2. 03 do DezemberKonstantinopel 1 türk. Pfund 2.088 2.017 Mais loko Berl.
l ondon l Lstr. S 20.4832 20.32 do. wggfr. Hbg.New PTork 1 Dollar 5 4.1955 4.1955 KartoffelnRio de Janeiro 1 Milreis 0.497 0.497 rote berugus 1 Gold Peso 2096 4.096 weiße 1 Ztr.Amster 100 Gulden 5 168.22 168.21Athen 100 Drachmen 10 5.426 5.425 Far 100 kgBrüssel 100 Belga 4 68.29 68.285 Weizenmehl
Bukarest 100 Lei 2 490 2.491 RoggenmehlBudapest 100 Pengö 8 73.17 73.17 Weizenkleie
Danzig 100 Gulden 6 81.31 81.29 RoggenkleieHelsingkors 100 ßan. M. 7 10.541 10.541 Raps. 1000 kg
Italien 100 Lire 7 21.945 21.95 LeinsaatJugoslawlen 100 Dinar 6 7.381 7.38 Viktoriaerbsen
Kopenhagen 100 Kronen 5 111.70 111.68 Speiseerbsen
I issabdon 100 Escudos 6 18.73 1873 Futtererbsen
Oslo 100 Kronen 5 111.67 111.66 PeluschkenParis 100 Franken 5!, 16.42 16.41 AckerbohnenPrag 100 Kronen 5 12.426 12.423 WickenSchweiz 100 Franken 31/ 80.87 80.85 Lupinen. blauBulgarien 100 Leva 0 3.006 63.035 do.
Spanien 100 Peseten 5 61.93 t 1.94 Seradella. neu
Stockholm 100 Kronen 112.32 112.32 RapskuchenOesterreich abgest, 100 Schilling 7 659.98 59.00 Leinkuchen

ä 12.406 ojaschrotBerliner Börſe nBerlin, 28. Sept. Die flaue Haltung amEnde der Vorwoche übertrug ſich auf den neuen Zucker
Wochenbeginn. Angeſichts der ſchwachen Haltung
der Auslandsbörſen war die Tendenz von vorn-
herein ſchon äußerſt unſicher und ſchwächte ſich,
als wieder Exekutionen erfolgten, weiter ab. Man t
fürchtet als Folge des Zuſammenbruches des Fabrikverladeſtelle Magdebur

rn fürs erſte eine völlige Vernach- Mengen von mindeſtens 200
läſſigung der deutſchen Börſen durch die inter Melis prompter
nationale Spekulation.

56. 57. Brünner

Darmst. u. Natfonal-

bank 2 5Steingutfabr, Colditz 66.096. 75
66. 66.

60.
7 z 27ndkredit-Ban 86.116.6117.0Wansteld 183.0

Burbach 208.0210.0
70. Winkelhausen

z 2016.90 16. 90Getreidekreditbank

Leipziger Börſe

So vermochten ſi

leichte Verfaſſung des Geldmarktes nicht auszuwirken. J. nd wirkte auch die heute wieder
beobachtete Jntereſſeloſigkeit der Banken, da Ge

einer Großbankſitzung zwecks Be
Börſenlage

ſcheinen und ſomit die Hoffnung auf ein
ulierung vergeblich

Ungünſtig beeinflußt wurde die Stimmung
weiter durch die ſtarke Abſchwächung der Poly
phonaktien, die über 16 Prozent verloren.
faſt allen Marktgebieten waren mehrprozentige
Kursrückgänge zu verzeichnen, obwohl die
ſich wieder in engſten Grenzen hielten.

Am Geldmarkt war Tage
824 Prozent reichlich zu haben.
forderte 9 bis 1034 Prozent.

Am Deviſenmarkt waren die letzten Sätze
kaum verändert. KabelMark ſtellte ſich auf 4,20,08,
LondonMark auf 20,855 und LondonKabel auf

rüchte
ſprechung

greifen zur
war.

bei den niedrigeren Preiſen eher etwas ver
iſt jedoch an

und Roggen ab märkiſchen Stationen wurden
unverändert genannt. Am Lieferungsmarkte ſtellte

röffnungsnotiz
wieder ein

Report auf Oktober gebildet, ſonſt ergaben ſich

nach wie vor nur kleines Bedarfsgeſchäft bei
ruhig, aber ziemlich ſtetig. Gerſte echte

Magdeburg, 28. Sept. (Weißzucker.) Preis
für Weißzzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto abR und Umgebun

entnern. Gemahlene

Enttäuſ

der

Kursre

die 10 Tagen Sept. 2. Hälfte Okt.-Deg. 2638.
günſtigen Außenhandelsziffern für Auguſt, die Tendenz: ruhig.

Erſtprodukt,

Schleſien:
Rendement

eld mit 6 bis
onatsgeld er

KupferI Rohbzink i.
Verkehr

Remelt. Platten Zink
Hüutten Alumin., 1.
W. od. Dr

raht od. Platttf.
997

r (98 bis 99
900 kein für 1 kg

Vereinzelt hört man von

318 Bullen, 189

28. Sept. (Weißzucker.) Termin
ack: März 11,55--11,45, Mai 11,70

bis 11,65, September 11,00-—-10,90, Oktober 11,05
bis 10,95, November 11,15--11,10, Dezember 11,20
bis 11,15, Okt.Dez. 11,50--11,40. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 23. Sept. (Rohzucker) per Netto
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland.

88 Prozent Rendement
Nachprodrkt, Baſis 75 Prozent Rendement

Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
ndement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent

Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland f. 100 Kilo

28. 9.
171.00

190

194

350

646

Webſtoffe

Bremer Terminnotierungen tür Baumwolle vom 23. Sept.
(Mit geteilt von der Firma Schweinsber
Notierungen des Bremer Vereins für
wolle, nordamerikanische Baumwolſ-Basis middlings vichts
unter low widdling nach den Bedingungen des Vereins. Preis
für 1 englisches Pfund (Ib.) in Pollarcents netto Kasso:

21. 9. Schluß. Okt. 19 25 B., 19.28 G., Dez. 19.78 B., 19.70 6.
Januar 1930 19.79 B. 19.77 G., März 20.17 B., 20.15 G., Mai
20.26 B., 20.22 G. Juli 20.20 B. 2019

Eröffpung OKt. 19.23 B. 1920 G., Dez. 19.71 B.,
Januar 1930 19.70 B..

20.01 G.. Mai 20.19 B., 20.18 G. Juli 20.07 B., 20.02 G.

Vieh
Leilpzig, 23. Sept. Auftrieb: 984 Rinder, davon 237 Och

ärsen, 290 Kuhe, 840 K
Schweine, zusammen 4827 Tiere

Fleischern direkt zugeführt: 8 Rinder, 10 Kälber, 8 Sehafe,

Es wurden folgende Lebendgewichtsproeise notiert.
V

164.00 174.00
178.00 000. 00
00.(0 000 00

192 00 000.00
209,00 210.00

d

h

220 270

b545 62 Schate

28—89 Schweine

do

27.75——88. 75
24.00 27. 26
11.6. 12. 25
10.80 11. 25

88.00-- 46. 00

28.00 83 e 00
21.00 23.00

ndern n überholt.18.60-— 19. 00 v24.30-—24. 60

20.20 20.70
17.60-18. 20

Markt der Kaliwerte
Vorwoche

Kuxenmarkt ein ruhigeres Ausſehen als in
den Vortagen und auch noch zu

richtszeit war die
auf dieſem Marktgebiete ruhiger geworden.
weiteren Verlaufe lebte jedoch das Jntereſſe für
Kuxe wieder auf und die entſtandenen Kursver-
luſte wurden nicht nur vollkommen ausgeglichen,

Am Handel waren faſt
ämtliche Werte des Kuxenmarktes beteiligt mit

der BurbachUmtauſchwerte, für
die teilweiſe höhere Geldkurſe genannt wurden,
jedoch ohne Umſatz blieben.
gegen blieb nach wie vor vernachläſſigt und fand

Einige Nachfrage beſtand nur
dler und Hannoverſche Kali, die, obwohl ſie

anſehnliche Kursgewinne erzielten, die Höchſtkurſe
im weiteren Verlaufe nicht behaupten konnten
und mit kleinen Verluſten ſchließen.

Deutſcher Goldkauf'in London. Die Bank von
England zeigte am Sonnabend den Verka
125 064 Lſtrl. Barrengold an, das für den
nach Deutſchland beſtimmt war.

69 60 71. 25

und Sehbröder, Halle).
erminhandel in Baum-

19.69 G.. März 20.04 B.

ber, 1066 Schafe,

Färsen
Kalber

zeigte

eſchäftstätigkeit

Der Aktienmarkt da

HalleHettſtedter Eiſenbahn
geſellſchaft

Der Aufſichtsrat hat in ſeiner heut
Sitzung beſchloſſen, der auf den 28. Oktober d.
einzuberufenden ordentlichen Generalverſammlun
vorzuſchlagen, für das Geſchäftsjahr 1928/29 ein
Dividende in Höhe von 3 Prozent zu verteilen un
43 720,57 Mark auf neue Rechnung vorzutrager

PhotomatonSkandal
Dieſer Tage erfolgte die Verhaftung des Leiter

der Hatry Gruppe ſowie der Konzerndire
toren Daniels, Tabor und ixon in zch kan
London. Die Angeklagten haben unter Vorſpie— it derlung falſcher Tatſache als Leiter des Auſtſ

Friars Truſts von der Leitung des Por
cheſter Truſts gegen Hinterlegung wertloſeg Das klei
Sicherheiten 209 141 Lſtrl. erhalſen und dieſeglätter. Die
Geld dem HatryKonzern zugeführt. Betrugsermerkt iſt,
abſichten werden von den Angeſchuldigten a Jahre zu
geſtritten. Der Gerichtshof lehnte in Anbetrachedanken ur
der Höhe des Wertobjekts eine Freilaſſunghartungen,
der Angeſchuldigten gegen Kaution ab. Dem DrangeVorſtand der Londoner Fondsborſe iſt erneut zy chriehen w

ſammengetreten, um Entſchlüſſe über weiter Grkennt
Maßnahmen zu faſſen, die ſich aus der Lag
ergeben. Der ungewöhnliche Schritt, ein ſofortige
Handelsverbot in den Aktien des Hatrt
Konzerns zu verhängen, ſchafft für die VBörſen feſt, wa
makler eine ſchwierige Lage, da der Gefamtwen
der Aktien auf etwa 8 Mill. Lſtrl. angegebe

icht beſſer

wird. Alle Glattſtellungen müſſen bis kommende Ich war e
Donnerstag erfolgt ſein. Jn der Oeffentlichkeit ich auf
befürchtet man eine allgemeine Deroute. tiriam ken
Verluſte an den Aktien des HatryKonzerndedckte ich
werden, wie man annimmt, weitere Verkaufs auſ eſem wund

hörte zu e
rn xings u
nd die wen
uſammenha
ger und d
andernden

träge in un beteiligten Aktien auslöſe
Die Befürchtung, daß der Börſenvorſtan
weitere drakoniſche Maßnahmen gegen u
ſaubere Spekulanten und fragwürdige Unter
nehmungen beſchließen wird, trägt weiter zur
unruhigung bei.

Ich fühlte
Der e Clarence Hatrys hat alt der Liel

Pariſer Finanzkreiſen nicht allzuſehr üben gelang es
raſcht. Jmmerhin wirkte er ſich an der Pariſe rotz, die vor
Börſe in einem ſtarken Sturz der Wert achte Miria
papiere aus. Für den Pariſer Markt werde inuten un
außer dieſen Kursverluſten keine anderen ernſſſem Mädche:
lichen Folgen befürchtet. Die meiſten Pariſc olles Herz t
Häuſer hatten die ihnen gemachten Angebote aufeiß.
der Umgebung Hatrys abgelehnt. Nur einigh Ein Zufa
Mir artay alen ſollen unklug geweſen ſein urde von ei:
Aktien der verſchiedenen HatryUnkernehmungealt, eines T
zu z Die franzöſiſche Photomaton ſoll im gerade
wie verlautet, unabhägngi von der britiſchen Cnd warf es

ſellſchaft ſein. a man glaT ieg mein 9Zuchttierverſteigerung in Stendal r Die
Nachdem s aufhg F, „7bten. Vorſteigen. enupee'ſe

gezeigt hat, daß die Nachfrage nach guten Zuch hen konnt
färſen und Kühen außerordentlich ſtark iund daß nicht alle Käufer befriedigt werden Nur drei
konnten, hat der Verband für die Zucht da en drei T
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provim börte zu
Sachſen beſchloſſen, auch ſeine nächſte V ugliche Ge
ſteigerung mit hochwertigen Zuchttieren zu Abſtamn

ſchicken. ie ſind, imAm 10. Oktober kommen in Stendal übte ganz zu
ſigeuner gel60 Herdbuchkühe und Färſen ſowie et ieuneeſitz einer40 Zuchtbullen zur Verſteigerung. Es handelt ſi

um ausgewähltes hochwertiges Zuchtmaterial a iſe und Ri
den beſten Leiſtungs- und Zuchtſtällen da Miriam
Provinz. Alle Bullen ſind gekört und unterſtehegigeunerin ſ
der Tuberkuloſetilgung. Von allen Tieren ſin hre Haute k
di Milchleiſtungen der weiblichen Vorfahren in hwarze Ha
Katalog eingetragen. Die Kataloge verſendugen und ſ
koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes i hrabwänden
Halle (Saale), Reilſtraße 78; Telefon: 2452ab 30. September 1929. Als wirein Geſetz M

gzerreißend.

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehl
23. 9. 21. 9. 23. 9. 21. O e

23.

Seniffahr sges. Brauak. Brik. Uahmeyer Oo. Pongs Spinn. Toleton Berl. 60.12h ä er o Bravo Kcdio Laurabutto Prestowerko Thor Oel 92Ablösungesechu 53. 12 Hambg. Sad 1746 do. Jute I. G. Farbenind. Leipa. Riebeck Preubengrube 118.0 118.0 Thär. BleiAblösun b 9.60 Hanes Dampt 147.0 Browo Boveri Leipz. Immob. do. Gas Leipz. 134.1 Ror6 Rel 87.50 Forga. Lora 1042 Buderus Eis Felt. Guilleaume do. Landkr. Rathgeber VWgg. 71.50 Leonh. Tietz 193.5 M62 Dt. W. Anl. 25 89. 10 Ver. Elbechittahrt 24 60 Busch c Fraust. Zucker do. Piano Rauechbwalter 56.-55.25 Trachenb. Zuck. Copyright b
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0

Ich kann dich nicht vergeſſen, Zigeunerin!
it den rabenſchwarzen Flechten, Zigeunerin!

H. Reber.
r

ſe Das kleine Tagebuch trägt ſchon vergilbtelätter. Die Jahreszahl, die auf ſeinem Unſchlag

rmerkt iſt, zeigt mir, daß die Erlebniſſe über
Jahre zurückliegen. Und eben ſo ferne ſind die

danken und Träume, die Hoffnungen und Er
artungen, die auf den Seiten dieſes Buches einſt,
m Drange ſtürmiſchen Erlebens diktiert, nieder

chriehen wurden.
Erkennt man ſich ſelbſt noch auf alten Vildern?

beſſer und nicht ſchlechter wohl als in alten
zeichnungen. Ein Lächeln der Erinnerung,

wiſchen merz und ſtiller
RMeoch feſt, was im Strom der

oht.

Ich war ein junger, ganz junger Soldat damals,
s ich auf einer Urlaubswanderung im Allgäu
tiriam kennenlernte. In einem Zigeunerlager
itdeckte ich ſie, und meine ganze Jugend ſchlug

17 gelegen,
eit zu entſchwinden

ommende
fentlichke

u t e.

-Konze
rkaufsau

auslöſe
envorſtan
gegen un
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hörte zu einer kleinen Truppe, die in den Dör-
tn xings um das Lager Zirkusvorſtellungen gab,
nd die wenigſten der Zuſchauer ahnten wohl den
uſammenhang zwiſchen dem wandernden Zigeuner-
ger und dem in einiger Entfernung von ihm
andernden Zirkus.

Ich fühlte damals zum erſten Male die Allge
alt der Liebe, und da die Liebe erfinderiſch macht,
gelang es mir auch, größten Schwierigkeiten zum
rotz, die von einer alken Hexe betreute und über
achte Miriam zu ſprechen. Wir hatten nur zwei
ſinuten ungeſtörte Zeit. Aber das genügte mir,
m Mädchen alles das zu ſagen, was ein über
olles Herz vom Taumel ſeiner Wünſche zu ſagen
eiß.

Ein Zufall kam mir zu Hilfe. Die alte Hexe
18urde von einem Dorfköter, der als allgemein bi

alt, eines Tages angefallen und umgeworfen.
am gerade dazu, ergriff das Tier beim Halsband
nd warf es auf das Dach einer niedrigen Scheune.
a man glaubte, der Hund ſei wütend geweſen,

tieg mein Ruhm bei den Zigeunern ins Unge
eſſene. Die Alte brachte mir eine große Dankbar
it entgegen und zeigte ſich unſerer jungen Liebe
egenüber ſo nachſichtig, daß ich mit Miriam ent
lichen konnte.

Nur drei Tage dauerte unſer großes Glück. Jn
iſen drei Tagen erfuhr ich, wer Miriam war. Sie
ehörte zu jenen Zigeunergeſchlechtern, die eine
öugliche Gewalt über ihr Volk ausüben, da ſie
e Abſtammung von den Pharaonen her ſchreiben.
je ſind, im Gegenſatz zu den übrigen Zigeunern

Pariſe
gebote au
ur einig
eſen ſei
ehmunge
aton ſol
iſchen Ge

dal

e
en Zuh tat

gt werd
Zucht de

rovichſte Ve

n zu
dal übh ganz zu ſchweigen von den vielen, die als
vie et igeuner gelten wollen und es nicht ſind im
andelt ſeſitz einer uralten Tradition und vieler Geheim-
erial an iſe und Ritualien.
illen d NMiriam war ſchön, wie nur ein Märchen eine
nterſtehehigeunerin ſchön in läßt. Sie war ſchlank, und
eren ſinhre Haute hatte die Farbe heller Bronze. Blau-
ahren i hwarze Haare umhüllten ihre Geſtalt, und ihre
verſend

andes
2459

lugen und ſchmalen Lippen glichen denen auf den
jrabwänden der alten ägyptiſchen Herrſcher.
Als wir uns trennten, trennen mußten, weil

ein Geſetz Miriam zwang, war unſer Abſchied herz-

em wunderſam ſchönen Mädchen entgegen. Sie

Die Zigeunerin
Skizze von Franz Carl Endres

deſſen Wert ich erſt nach vielen, vielen Jahren zu
beurteilten vermochte. Sie al mich ein in das
Geheimwiſſen der Königsgeſchlechter und gab mir
e und Wort des Erkennens. Sie ließ mich
chwören, dies nie zu verraten. Und ich halte

r bis zum Tode. Miriam hing
weinend an meinem Halſe. „Jn ferner Zeit ſchwebt
Unheil über deinem Scheitel. Vergiß Zeichen und
Wort nicht, wenn die dunkle Göttin dich fragt.“

Mich erſchütterte der Abſchied von der Geliebten
unermeßlich, daß ich auf Zeichen und Wort nicht

o großen Wert legte. Doch ſchrieb ich es auf, und
es kam die Zeit, in der aus dem Ringe des Ver-
geſſenen die Worte Miriams aufſtiegen und ſich
zum Erleben formten.

Jch hatte Miriam einen goldenen Reif gekauft,
den ſie über ihren Arm ſtreifte. Einen ſchlichten,
latten, aber ziemlich breiten goldenen Reif.

arum bin ich nicht König der Zigeuner geworden
Damals hätte ich es werden können. Vielleicht
wäre das Leben ſehr ſchön geworden.

Zwanzig Jahre ſpäter! Jm Taurusgebirge
e wo die Päſſe, die vom zentralen Ana-
tolien herführen, ſich hinabſenken in die kilikiſche
Ebene. enſchenleere Gegend. Auf Tagereiſen
hin kein Haus, keine Siedlung. Beim Vollmond-
ſchein e die kahlen, gelbroten Felſenberge aus,
als ſtünden ſie auf dem Monde. Scharfe blaue
Schatten liegen auf den Steinhalden. Ich reite
mit zwei Begleitern durch die Nacht. Vorſichtig
treten die anatoliſchen Bergpferde auf den ſchmalen

fad, von dem kleine Steine in dämmerige Tiefen
allen.

Jn einem Tale wird der Pfad plötzlich breit.
Und ebenſo plötzlich ſind wir von wilden Geſellen
umringt.

„Zigeuner ſind es,“ ſagt mein Dolmetſcher, und
will den Karabiner frei machen. Zigeuner! Mir
klang das Wort ganz heimatlich. Jch wandte mich
an den, der die Führung hatte.

„Habt ihr die Fürſtin im Lager?“ fragte ich,
und mein Dolmetſcher ſah mich an, als ſei ich
plötzlich verrückt geworden.

Der Zigeuner ſtutzte.
„Bringt uns zur Fürſtin.

reden.“
Wir ritten zuſammen in die Tiefe des Tales.

Meine Begleiter und ich mehr in der Form von
Gefangenen, die man anſtändig behandelt.

„Was willſt du tun?“ flüſterte der Dolmetſcher.
„Keine Furcht, raunte ich ihm zu. „Wenn ihr

allein bleiben ſolltet, macht keinen Fluchtver-
ſuch! Haltet euch ruhig und ſagt den anderen nur,
daß ich die Fürſtin kenne.“

„Wie du befiehlſt, Herr.“ Der Dolmetſcher
legte die flache Hand vor ſeine Stirne.

Es kam ſo, wie ich mir gedacht hatte. Meine
zwei Begleiter wurden von mir getrennt, und ich
wurde in ein Zelt gebracht, das groß und mächtig
an einem Gebirgsbache ſtand, umgeben von den
Zelten der übrigen Zigeuner, die ſich bis tief in
den Wald ausdehnten, der den Bach begleitete.

Man führte mich und ließ mich in dem Zelt
dann allein. Es war durch einen aus Kelims be

meinen Schwur

Jch hobe mit ihr zu

Unterhaltungs-Seilage
den Sprache.

Jch wartete einige Minuten.

ſie im Kreiſe der
trug ſeidene Gewä
auf ihrem ſchwarzen Haare glänzte ein
Reif mit dem Kopfe der ägyptiſchen Königs

„Du kennſt mich, Fremdling?“
Zigeunerin auf türkiſch. Sie war ſo

Jyrigen genießen mochte.
n

ch

Erinnerung verwirrte mich.

„Jhr ſeid in unſerer Gewalt,“ fuhr die
Zigeunerin fort, „und es wäre unklug, euch wieder
ſye zu laſſen, zumal du zur Polizei zu gehören
cheinſt.“

Jch beruhigte zunächſt die Frau über meine
Perſon. Aber ich fühlte doch recht mere daß
nur unſer Tod den Zigeunern vollkommene Sicher-
heit verſprach.

„Warum ſagteſt du, Fremdling, daß du mich
kennſt? Du biſt nicht Türke. Du biſt ein Franke.
Warum reiteſt du in dieſen Wildniſſen nachts
umher? Jch gab ihr Zeichen und Wort, die
blitzartig in meiner Erinnerung wach wurden.

Da lächelte die ſchöne Zigeunerin und ſtreichelte
mir die Wange und klatſchte in die Hände. Eine
Dienerin erſchien und erhielt einige Weiſungen.
Es wurden Kiſſen gebracht und Speiſen, und ich
wurde eines Soupers gewürdigt. Jch kannte die
Sitte und ra ein Wort, ſondern aß und wuſch
mir dann die Hände in ſilberner Schale, die eine
Dienerin mir reichte.

Als die Zigeunerin und ich wieder allein im
Raume waren, verlangte ſie von mir zu wiſſen,
woher ich ihre Familie kenne. Jch erzählte ihr
mein Erlebnis mit Miriam.

Sie nahm meine Hand in ihre feinen, kleinen
Hände und beobachtete warf die Linien. Sie unter-
brach die Beobachtung durch Rufe des Erſtaunens.
„Und das Mädchen hat noch mehr gewußt?“
fragte ſie.

Da erzählte ich ihr, was mir Miriam über die
Geheimlehre ihres Volkes geſagt hatte.

„Der Geiſt ſegne dich, Herr,“ rief die Zigeu-
nerin. Und wieder klatſchte ſie in die Hände.
Dienerinnen kamen und ſie ſelbſt verſchwand hinter
dem Vorhang. Jch ſaß auf einem ſeidenen Kiſſen,
die Beine gekreuzt, und ſah zu. Es wurden eigen-
tümliche Vorbereitungen getroffen. Ein glühendes
Kohlenbecken wurde hereingetragen und ein Lager
aus Kiſſen und Fellen wurde bereitet.

Dann verſchwanden die Dienerinnen, und nun
öffnete ſich der Vorhang, und die Zigeunerin er
ſchien in königlicher Pracht. Kaum bekleidet, aber
mit Gold und Perlen behangen. Jhr Körper war
wundervollſte Bronze. Jm Scheine mehrerer
Lampen, die von den Dienerinnen hereingebracht
waren, warf das Spiel ihrer zarten Muskeln Lich
ter auf die Bronze ihrer Haut. Hell glitzerte die
Königsſchlange auf ihrem Haupte.

Und ſie begann zu tanzen. Sie warf Körner
auf die Glut und blauer Rauch zog, ſich auf den
Boden ſenkend, geiſterhaft im Raume hin und her.
Langſam waren die Bewegungen der Zigeunerin.
Mir erſchien es, als ob Dunſtgeſtalten ſich ihr zuge-
ſellten und mit ihr einen heiligen Tanz voll
führten.

Dann kam ſie auf mich zu und ließ ſich anſtehenden Vorhang in zwei Teile geteilt. Die Ab-
zerreißend. Sie gab mir ein Vermächtnis mit, teilung, in der ich mich befand, war leer. Hinter meiner Seite nieder.

dem Vorhang hörte ich leiſe Worte einer mir frem-

Da trat durch
einen Spalt des Vorhangs eine Zigeunerin ein,
der jedermann die fürſtliche Stellung anſah, die

Sie
er von dunkelroter Farbe und

oldenert lange.

fragte die

ge: chön wieMiriam einſt geweſen war und jäh aufbrechende

Dienstag,
24. September 1929

„Du biſt ſchön wie die
ſagte ich zu ihr. Da ſchlang
und ich verſank in purpurn

Jch mußte das Bewußtſein lange Zeit verloren haben. Denn als ich erwachte u ich auf

dem von den Dienerinnen bereiteten Lager, und die
Zigeunerin ſaß bei mir.

Sie weisſagte mir meine Zukunft. Und alles iſt
bis zum heutigen Tage wörtlich ſo eingetroffen.

„Wir werden uns nicht wiederſehen?“ fragte
ich, und merkte gleich, wie dumm die Frage war.

„„Wir haben uns geſehen,“ ſprach die
d r m deinem Heimatland. Und

erden uns wiederſehen, wie wir uns jetzt ge-ſehen haben.“ 5 uns eht e
Jch ſtarrte ſie erſtaunt an.

Da ſprach ſie ernſt: „Jch danke dir für deineLiebe. Gehe mit deinen Begleitern! Ihr ſeid frei.

Wiſſe aber, Freund dieſer heiligen Nacht, daß das
Schweigen der Schlüſſel aller Geheimniſſe iſt. Der
Geiſt ſegner dichl“

Eine Träne ſchimmerte in ihren ſchönen Augen.
Jch wollte ſie noch einmal an mich ziehen. Aber

ſie entſchwand, und Männer betraten das Zelt, die
mich ehrerbietig über den Paß nach Kilikien führten.

Zum Nachdenken
Figurenrätſel
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dunkle Göttin Jſaias,“
ſie ihre Arme um mich,
e Tiefen.
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die obere
und die untere Querreihe fortlaufend geleſen

eine Szene aus Schillers „Wilhelm Tell“ er
geben. Die ſenkrechten Reihen bedeuten: 1. Vagel,
2. weiblicher Vorname, 3. Jäger, 4. indiſche Gott

heit, 5. Stadt in Baden, 6. Ouellfluß
Amazonenſtromes.
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Zu den wirkſamen Maßregeln, welche Italien
gegen die Einfuhr von Auslandsware durchführt,
e u. a. die Beſtimmung, daß der Trintgeld-
zuſchlag der Kellner für teuren franzöſiſchen Cham-
pagner nur nach dem Preiſe des billigen italieni-
ſchen Schaumweines berechnet werden darf.

Italien hat damit einen Weg gefunden, ſogar
die Berufsklaſſe der „Ober“, die doch in allen
Ländern am meiſten international eingeſtellt iſt,
zur Mitwirkung am vaterländiſchen Dienſt zu be-
kehren. Jn Deutſchland, das jährlich für etwa
4 Milliarden ausländiſche Ware einführt, iſt die
Maßnahme nicht ohne weiteres den var. Unerläß-
liche Vorausſetzung wäre hier zunächſt eine Be
kehrung der noch weit internationaler eingeſtellten
„Obern“. (Kladderadatſch.)

GSGG G ««reeeeeerereereereeeeeeeeereree„Was denn nun auf die überraſchendſte Weiſe
von der Welt erfolgt iſt,“ ſetzte Loofs lächelnd hin-
u. Er fragte nach dem bisherigen Verlauf ihrerReiſe erfuhr und konnte beſtätigen daß es

in Rom „furchtbar voll“ geweſen ſei, erfuhr auch,
daß Dr. Bruun, direkt von Hamburg kommend,
wo er beim Senat angeſtellt wäre, in Rom zu
ihnen geſtoßen ſei und daß er und ſeine Braut
ſich hier im Aquarium eigentlich nur die Stunde
bis zum Abgang des Dampfers nach Capri ver-
trieben

„Ganz wie ich, Fräulein Unterlüß,“ log Loofs
mit raſcher Geiſtesgegenwart. „Ein putziger Zu
fall Da darf ich mich Jhnen vielleicht an
ſchließen

„Aber bitte ſehr! Papa und Mama werden ſich
freuen Papa hat noch manchmal von Jhnen
eſprochen wir treffen ſie beide am KaiLothar wie hieß doch die Stelle

darling,“ ſagte Dr. Bruun,„Santa Lucia, aund er begann ſofort zu wilern: „O mare
lucida, laſtro d'argento Jnzwiſchen zog er
die Uhr aus ſeinem dunkelblauen Anzug
„Uebrigens Zeit, daß wir gehen, glaube ich

Und ſie verließen zuſammen den Saal und
gingen plaudernd und lachend durch den Park.

Fünftes Kapitel.
junges, ebenmäßiges Geſicht mit dem blonden,

Und ſündhaft teuer dazu Na,
überhaupt, ich weiß ja nicht, ob es Jhnen ebenſo
geht, aber ich lobe mir meine Alſter. Was ſagen
Sie, Mr. Loofs? Sie waren doch wohl auch in
Rom? Wie finden Sie das?“

Loofs erwiderte lächelnd, Rom habe ihn auch
enttäuſcht.

„Na, alſo,“ erwiderte der Konſul, „mir geht
immer ein Gedicht nicht aus dem Kopf, das ich mal
geleſen habe. Kennen Sie Lagarde? Nicht? Nie-
mand kennt ihn. Das war einer von den ganz
roßen deutſchen Patrioten, ein Zeitgenoſſe von

Histarch, und er hatte ſelbſt etwas Bismärckiſches.

Der hat ein Gedicht gemacht, das heißt:

„Denke dir ſehr viel Getrümmertes,
an Palmen ein Dutzend, doch ein

verkümmertes,“

zu rauchen.

und ſo fort:
„Wein ohne Blume, ungeſalz'nes Brot,
an jeder Ecke dummdreiſte Not,
Luft zum Erſticken, die Straße enge,
in ihnen ein Müßiggängergedränge,
das iſt Rom, die Ewige Stadt,
die noch keinem Geſunden gefallen hat.“

Alle lachten, auch Dr. Bruun verzog ſein

lörfehl
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98. v hörte er eine Stimme neben ſich,
10.87 er bli auf ihm war, als faßte ihn ein
120.0 aumel. Denn dicht bei ihm, zwei Schritte, nicht
70. mehr von ihm entfernt, ſtand ſie ſie, die er

M uchte, an der all ſeine Gedanken während ſo
o vieler Tage ſich feeregen hatten wie die ſaug-
iIsö.0 ngarme des Octobus da vor
r ihm hinter der Glasſcheibe und die er nun
z2 zum erſtenmal r Sekunden vergeſſen hatte
10s.0 ſie ſ da und blickte mit ernſtem Geſicht, die

ernblumenblauen Augen unter den kühn ge

z i r34 or Jntereſſe, in das ribbel und Ge-en des grünlich leuchtenden Baſſins und

M ſah ihn nicht. Sein Herz ſchlug gewaltig, er fühlteberg Halſe, ger a x traumhafter
61.26 ng zur Ruhe zwingen, ehe er ſie an-120.5) P redete.

o „Fräulein Unterlüß
Da ſie, erſchrocken faſt, den blonden Kopf,o R und es e einen Wege bis die 2

wirrung in ihrem bräunlichen Geſicht ſich zu einem
so Mätſcze h r Loofs tn Je Wer

e ſie, und reichte ihm freun ie Hand.r welche u raſcher
06.0 err neben ihr, der die dämoniſche Tierwelt nne der Glasſcheibe ſo „ſpaßhaft“ ge

hunden, machte mit einer ſtraffen Bewegung gleich

28. vor Loofs und ſagte kurz und knapp:
un.“

2.0 Fräulein Untexlüßz gab lächelnd Erklärung:t fe und die in Mr. Loofs in Genug im
er atte und daß ſie ja fügte ſie mit

83 enem beluſtigten Blick ihrer blauen Augen hinzu
e J r verabredet hätten, ſich auf der

e noch einmal zu begegnen.

„Schau, Papa, wen wir im Aquarium gefiſcht
haben!“ rief Fräulein Unterlüß dem Konſul ent-
gegen, der an der Brücke ſtand und die Kinder
erwartete, während ſeine Frau ſchon an Bord
gegangen war, um Plätze zu belegen.

„Donnerwetter!“ rief Herr Dieckhoff, „das iſt
ja ein ſ-tattlicher Hecht!“ Und er ſchüttelte T
herzlich die Hand: „Tja, tja, ſo ſieht man ſich alſo
wieder Die Welt iſt wirklich ein Dorf, mein lieber
Mr. Loofs. Aber kommen Sie, daß ich Sie meiner
Frau bringe

„Ein reizender Zufall,“ ſagte Loofs, indem er
ſich oben auf dem Verdeck über Frau Dieckhoffs
ringbeſchmückte Hand beugte. Sie lud ihn ein, es
ſich neben ihr auf der Bank bequem zu machen.
Der Dampfer hatte ſchon losgeworfen.

Der Konſul zückte ſein Etui: „Nehmen Sie
eine Zigarre, Mr. Loofs noch gute, echte
Hamburger Ware, dur geſchmuggelt, wiſſen Sie.

engliſch geſtutzten Schnurrbart zu einem wohl
erzogenen Lächeln, und man debattierte hin und
her über die dem Deutſchen anſcheinend angeborene
Sehnſucht nach Jtalien, die der Konſul das „Er-
gebnis von fälſchenden Hymnen der Dichter und
Maler“ nannte. Seine Frau widerſprach lebhaft,
ſie nahm Jtalien in Schutz und ſchalt auf das
Klima in Deutſchland, und der Konſul wurde
ſchließlich ganz ärgerlich und rief aus, daß ihm
ein bißchen deutſcher Laubwald bei Reinbek oder
Schwarzenbek, gar nicht zu reden von Friedrichs-
ruh, tauſendmal lieber wäre als die ganzen ver
krüppelten Pinien und mickerigen Palmen und
ewig beſtaubten Zypreſſen und Oliven hierzu
lande und während er dies in einem ſcherzend
übertreibenden Tone von ſich gab, fühlte Loofs,
wie ihm das Herz weit und warm wurde vor einer
Sehnſucht nach der Heimat, und er ſuchte die
Augen des jungen Mädchens, das ihm gegenüber-

ein weißes Haus und einen Weiher, über dem tief
die Zweige der Trauerweide hingen. Und er mußte
ſich räuſpern, weil eine Rührung, ſeit langem
u gekannt, ihm wie ein Pfropfen in der Kehle
aß.

„Sorrent kam heran; grün wie Gletſchermilch
plätſcherte das Meer um den Fuß des Felsſturzes,
an dem der kleine, bunte Ort maleriſch klebte.
Dann ſchob ſich die zackige Silhouette von Capri
ſchnell näher und näher, und nicht lange, ſo
wimmelten Barken um das Schiff und die
Paſſagiere wurden ausgebootet. Der Konſul, der
ſich im Reiſeführer gründlich umgeſehen, entwarf
einen Plan, wie man die kurzen Stunden bis zum
Abenddampfer am beſten ausnutze: mit der Draht-
ſeilbahn von der „Marina grande“ hinauf nach der
Stadt, von dort mit Wagen Mr. Loofs partizi-
piere wohl? Man werde ſich ſchon einrichten!
nach Anacapri, dann zurück und mit einer Barke
in die Blaue Grotte: einverſ-tanden? Alles
war einverſtanden, und ſo brach man unverzüglich
auf, war wenige Minuten ſpäter droben auf der
Piazza und genoß, am Geländer lehnend, die Aus-
ſicht über das ſonnenflimmernde Meer bis zum
Veſuv mit ſeiner heute wie ein Sack auf dem
Gipfel laſtenden Rauchwolke. Frau Dieckhoff
ſchwärmte und auch ihre Tochter ſchwärmte, wenn-
gleich ruhiger und lieblicher.

Loofs war ſchweigſam. Die Natur habe ihm
wohl den Mund verriegelt? fragte Fräulein Unter-
lüß mit kleinem Scherz, und er gab ſich Mühe,
ihr ebenſo zu antworten. Aber in Wahrheit
ſchwieg er, weil ihm das Herz mächtig ſchlug, wie
damals in Genuag, als er von des Konſuls Lippen
den Namen gehört, den er ſich innerlich ſchon un-
abläſſig vorgeſprochen, ſeit er am erſten Abend auf
der Hotel-Terraſſe dies ſtrohblonde Haar, dieſe
Kornblumenaugen erblickt, und ſeit die Schatten
der Vergangenheit ihn umflattert hatten. Jetzt
wieder hörte er ſie um ſeine Schläfen rauſchen.

„Auf, Trompeter, zum Sammeln geblaſen!“
ſagte der Konſul, indem er die Uhr zog: „Es wird
Zeit, mein Herrſchaften Kommen Sie, Mr.
Loofs, wir ſetzten uns auf den Rückſitz, und Dr.
Bruun im Schmucke ſeiner Jugendlocken ſceteigt

ſaß, und fand ſie, und ihm war, als ſähe er auf
Dies ſtinkende Kraut hier in Jtalien iſt ja nicht dem Grunde die Heimat: wogende Kornfelder und

auf den Kutſcherbock. Wir müſſen unſere Damen
ſchonen, denn wir haben noch viel vor uns
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Das Borſchla s em
für die nd W eben

Aus r. Kreiſen wird unsgeſchrieben: Es iſt ſchon verſchiedentlich darauf hin
gewieſen worden, daß in einer Reihe von Ländern,
wie England, Frankreich, Jtalien und der Schweiz,die Kandidaten für die Nobelpreiſe von den wiſ-

ſenſchaftlichen und literariſchen Organiſationen
und den Akademien einheitlich in Vorſchlag ge
bracht werden, und daß infolgedeſſen nicht nur dieOeffentlichkeit, r auch hie Gelehrtenwelt für
die von ihren Vertretungen vorgeſchlagenen Kan
didaten ſich wirkſam einſetzen können.

Jn Deutſchland hat man ein einheitliches Vor
ſchlagsSyſtem bisher r und überläßt es
gewiſſermaßen dem Zufall und einer privaten Ein
flu aafrre prominenter Perſönlichkeiten der Wiſ-
ſenſchaft und Kunſt, Kandidaten auch deutſcher
Zunge für den Nobelpreis in den Vordergrund zu
ſchieben. Das führt naturgemäß auch in der Be
handlung der Kandidaten in der Oeffentlichkeit zu
einer weitgehendſten Zerſplitterung, die zweifel-
los nicht den deutſchen Kandidaten zugute kommt.
Es iſt eigentlich gar nicht abzuſehen, warum man
in deutſchen wiſſenſchaftlichen Kreiſen es immer
wieder ablehnt, dem Stockholmer Komitee offizielle
Vorſchläge zu unterbreiten.

Beſonders auffallend zeigt ſich dies wieder auch
in dieſem Jahr bei der Aufſtellung eines Kandi
daten für den Literatur-Nobelpreis. Aus undurch-
ſichtigen Gründen iſt monatelang eine Kandidatur
Remarques in der Oeffentlichkeit behandelt
worden, obwohl nach den Beſtimmungen eine Kan
didatur Remarques von vornherein nicht in Frage
kommen kann, da ſie bereits bis zum 31. Fran
hätte eingereicht ſein müſſen. Niemand weiß auch,
wie weit eine Kandidatur von Thomas Mann
von einer literariſchen Organiſation getragen und
angemeldet iſt. Die Oeffentlichkeit allein mit
ihrem Rätſelraten genügt zweifellos nicht, um
einen deutſchen Dichter als Kandidaten anzumel
den. Jetzt wird aus der Mitteilung eines Königs
berger Blattes bekannt, daß die philoſophiſche
Fakultät Königsberg bereits zum h ale
auch Arno Holz als Nobelpreis- Kandidaten
h hat. Aus dem bisher ängſtlich ver
miedenen VorſchlagsSyſtem in Deutſchland wird
in dieſer Mitteilung eiwas der Schleier gelüftet.
Der Vorſchlag der philoſophiſchen Fakultät in
Königsberg iſt, wie es heißt, den Stimmberechtig-
ten, zu denen ſämtliche deutſche Hochſchullehrer der
Literatur und Aeſthetik gehören, vorgelegt und mit
überwiegender r w über 460 von ihnen
haben ſich für Holz entſchieden angenommen
worden. Man muß bei dieſer Sachlage fragen,
warum erfährt die Oeffentlichkeit erſt jetzt von
Stimmberechtigten, von einer Umfrage und von
deren Ergebnis, Arno Holz betreffend, während
mindeſtens ebenſo wichtig auch das ziffernmäßige
Ergebnis für andere Vorſchläge anderer Fakul
täten bekanntzugeben war? Sicherlich könnte dann
die Oeffentlichkeit nicht nur dazu Stellung neh
men, ſondern ſich, wenn es wirklich Stimmberech-
tigte gibt, auch a orientieren. Die Zerſplit-
terung, die auch auf dieſem Gebiete ſich in Deutſch
land immer wieder zeigt, muß ſich in erſter Reihe
zunächſt ungünſtig auch für die Beurteilung der
Vertreter der deutſchen Geiſteswiſſenſchaften im
Auslande auswirken.

König Olaf kehrt ins Grab zurück. Der ſagen
hafte Wikinger König Olaf von Gijekſtad
hatte ſeine e Ruheſtätte ſeit Jahrzehnten im
Norwegiſchen Nationalmuſeum in Oslo gefunden.
Die norwegiſchen volkstümlichen Vereine haben es
nach einem jahrelangen Feldzuge jetzt durchgeſetzt,
daß die Gebeine ihres Heldenkönigs in das alte
Felſengrab, aus dem vor 70 Jahren Archäo
logen die Gebeine ausgegraben hatten, zurück
J worden. Dieſer Tage fand die feier
liche Wiederbeiſetzung unter Beteiligung des nor-
wegiſchen Königs ſtatt.

Ein n alter Eichen kündet ſchon von
weitem über die verblühte Heide herüber den Hof
von Söltingen. Unter dem ſchweren Strohdach
mit den am Giebel liegt das ge-
drungene Wohnhaus. Kraftvolles Leben müßte
in ihm ſein, denn das Tor iſt groß und ſcheint
mit erſtaunten Augen noch immer auf die Ernte-
wagen zu warten, die doch ſchon vor Jahren zuletzt
durch die Einfahrt rollten. Heu für hundert Stück
Vieh könnte unter dem breiten Dach liegen, und
doch klagt nur der Herbſtwind durch die zer-
brochenen Scheiben der Bodenfenſter. Der Hof iſt
verlaſſen. Der Bauer ſitzt in Lüneburg und dreht
die Daumen.

Jch kam einſt an einem Herbſtabend, da der
Nebel wie ein weißes Federbett über den Wieſen-
niederungen lag, nach Söltingen. Der Schwaden
zerſchnitt die Eichenſtämme, das Strohdach wuchs
mauerlos aus ihm empor, und das weiße Gewoge
verſchlang jeden Laut. Jch fürchtete mich faſt in
der Heide, die ich doch kannte, und ging eilig am
Hofe vorbei ins Dorf.

Wohl noch unter dem Eindruck des abendlichen
Bildes brachte ich in der „Linde“ das Geſpräch
auf Söltingen: Warum liegt der Hof verlaſſen
und öde?“ Da erfuhr ich vom alten Küſter die
Geſchichte von Auguſt Cordes und Mieke Weſter
mann, die heute auf dem Hofe in Söltingen ſäßen,
r nicht in jener Nacht vor zehn Jahren der

ebel gebraut wie heute.
Sie kanten ſich ſchon ſeit langem, wenn ſie

einander auch nur ſelten ſahen, denn von Söl-
tingen iſt es weit nach Bramloh. Zwiſchen den
Vätern aber galt es als abgemacht: „Sie werden
ein Paar.“ Und als der alte Weſtermann auf dem
Sterbebette lag, ſchloß er ruhig die Augen: „Du
weißt, wohin du gehörſt, Mieke.“

Ein Jahr noch warteten beide Dann ſchrieb
die alte Bäuerin in Söltingen nach Bramloh:
„Nächſten Sonntag haben wir Ecrntebier. und der
Auguſt meint, du ſollteſt kommen. Jhr habt genug
miteinander zu reden, und ich möchte endlich ins
Altenteil.“ Da beſann ſich Mieke nicht lange und
kam im Zweiſpänner an, behäbig, rund und geſund
wie alle Bäuerinnen auf dem Hofe von Söltingen.

Steif und ſchwerfällig begann das Feſt auf der
Diele. Linkiſch baten die Jungen die Mädchen zum
Tanz: „Komm her, Dorſchen!“ Dann aber
klirrten die erſten Bierſeidel, die Muſik ſpielte
flotter, und Leben kam in Mund und Beine.

Mieke Weſtermann hatte zu tun. Schweigend
räumten ihr alle jetzt ſchon den Ehrenplatz der
Bäuerin ein, und jeder wollte mit ihr tanzen.
Dann ſchwenkte ſie Auguſt Cordes kräftiger Arm
über die Diele, daß Lichter und Kränze, Geſichter
und Pfoſten in ſchwindelndem Kreiſe um ſie
tangten. Da bat ſie ihn leiſe: „Auguſt, geh mit
ins Freie, mir iſt ſo heiß und übel.“

Sie traten vor das Haus, und Mieke erſchrak
faſt vor dem Nebel, der weiß und ſchwer über der
Erde lag. Sie ſchmiegte ſich fröſtelnd an den
großen Mann: „Wie unheimlich ſieht dies alles
aus! So tot und ſtumm. Wie Geſpenſter ſind die
Bäume. So recht eine Nacht für Einbrecher, die
ſich in den Nebel ducken und ungeſchen bleiben.“
Sie ſchauderte leiſe. Doch Auguſt Cordes lachte
ein wenig ſpöttiſch: „Haſt du Angſt Mieke? Wie
oft eine Bäuerin ſich fürchten auf ihrem eigenen

Mieke Weſtermann war ein wenig blaß, als
ſie auf die Diele zurückkam. Den anderen ſtand
die frohe Erregung des Tanzes rot auf den Backen.
Der alte Großknecht trat auf die zukünftige
Bäuerin zu und wunderte ſich: „Was haſt du?
Siehſt aus wie der Flott auf der Milch!“ Auguſt

Herbſinebel über der Heide
Skizze von Georg Wagener

Cordes antwortete für Mieke: „Ein wenig bange
iſt ihr geworden, weil der Nebel ſo braut, und weil
ſie an Einbrecher dachte.“ „Einbrecher?“ Der
Alte zog ſein Geſicht in Falten „Einbrecher?“
Ja, die kriechen in ſolchen Nächten aus ihren
Schlupfwinkeln und ſchleichen um die Häuſer.
Mein Vater hat mir erzählt, was in ſeiner Jugend
ein Mädchen hier auf dem Hofe erlebte. Es war

erade ſo eine Herbſtnacht wie heute, und der
ebel verdeckte die Wieſen. Bis zum Fenſter der

Kammer, in der die Deern ſchlief, ſtand er wie ſo
ein undurchdringlicher See von Milch, der gegen
die Scheiben drückt und herein will. Und dem
Mädchen war angſt und bang Es hörte ein
Käuzchen ſchreien und fuhr in ſeinem Bett hoch.
Da ſah es, wie aus dem Nebel eine Fauſt hoch
ſtieg, und „klirr“ zerſprang das Fenſter. Der
See floß in die Kammer, dick und ſchwer, und mit
ihm ſchwamm der hinein, dem die Fauſt gehörte.
Die Deern lag ſchon halb tot vor Angſt, als der
Kerl die Finger um ihren Hals krallte und ſie er
würgte, weil er wußte, daß ein paar Taler unter
ihrem Kiſſen lagen. Ja, Mieke, es war gerade
ſo eine neblige Herbſtnacht wie heute.“

Die Fauſt aus dem Nebel verfolgte Mieke in
den Trubel des Feſtes hinein. Jhr war, als lege
ſich die kalte Hand auch um ihren Hals, und ſie
ſtöhnte, während ſie mit ſchweren Gliedern in
Auguſt Cordes Arm über die Diele tanzen mußte:
„Du, ich habe Angſt. Was der Großfknecht erzählt

iſt alles Unſinn, Mieke. Hier auf
dem Hof darfſt du dich nicht fürchten. Meine
Bäuerin muß es mit dem Teufel aufnehmen
können. Friſch, Mädchen, tanze! Es iſt der
Hinausſchmeißer, und keiner ſoll noch im letzten
Augenblick über dich lachen.“ Micke Weſtermann
riß ſich zuſammen, und während die letzten Takte
des Tanzes über die Diele ſchmetrerten, keimte ß
in Auguſt Cordes ein Plan: „Sie ſoll das Fürchten
verlernen!“

Ruhe lag nach dem Jubel über dem großen
Hauſe. Mieke räumte in der Küche die Speiſe
reſte fort. Sie arbeitete langſam und tat manchen
Griff unnötig, denn ſie ſcheute ſich, ihre Kammer
aufzuſuchen. Da trat die alte Bäuerin zu ihr:

(„Mieke, laß gut ſein für heute. Hör auf und leg
dich zu Bett. Jn der Kammer iſt Kerze und
Streichholg. Und nun, gute Nacht. Wirſt fein
ſchlafen können nach all dem Lärm.“ Da fühlte
das Mädchen wieder die Angſt an ſich hochklettern.
„Mutter,“ wollte es bitten, „laß mich bei dir in
der Kammer ſchlafen. Jch fürchte mich allein
dort oben.“ Doch Mieke Weſtermann ſchwieg:
„Was ſagte er doch? Er mag es nicht leiden,
wenn ich mich fürchte. Seine Bäuerin muß es
mit dem Teufel aufnehmen können.“

Sie tappte ſich durch das dunkle Haus zur
Stiege. Jhre Nerven waren gereizt, und ſie
fühlte, wie ihre taſtenden Fingerſpitzen zitterten.
Sie fand die erſte Stufe, betrat ſie und fuhr vor
dem Knarren, das T eigener Fuß weckte, zu
ſammen: „Unſinn! eiter!“ Sie ſtieg drei, vier
Stufen hinauf. Dann blieb ſie regungslos ſtehen.
Atmete da nicht einer? Knarrte nicht etwas
„Mieke, du biſt verrückt; das warſt du ja ſelbſt!
O, wie iſt die Treppe dunkel! Nur das kleine
Fenſter dort auf dem Abſatz wirft ein bleiches
Viereck in die Schwärze. Und gerade dort will
der Nebel zu mir herein, der Nebel, aus dem die

ankwurths. Ach, Unſinn, reiß dich zuſammen,
ieke!“

Drei, vier Tritte ächzten. Noch eine Stufe,
dann ſtand Mieke Weſtermann auf dem Treppen-
abſatz, vor dem ſchwarzen, ſchmalen Schlund, der
zu ihrer Kammer führte. Sie zögerte, hörte ihr
Herz ſchlagen, fühlte etwas Feuchtes über ihre

Stirn fließen: „Blut? Unſinn! Angſt tNun geh doch vorbei am Fenſter! Jch et
Wenn die Fauſt nun käme, aus dem Dunkel het,
vorſtieße und mich packte! O, wie entſetzlich!“

Und plötzlich wuchs aus dem Dunkel dez
Ganges eine Rieſenfauſt hervor, fürchterlich in
ihrer geiſterhaften Lautloſigkeit. Grauen
ſtand ſie im ſchmalen Viereck, das vom Fenſter
in die Dunkelheit geworfen wurde: „Kennſt dy
mich? Die Fauſt, die das Mädchen erwürgtel“

Mieke Weſtermanns Augen traten aus ven
Höhlen. Das Entſetzen lähmte ihre Glieder, ihre
Kehle, ihr Denken. Doch dann legten ſich die
Finger wie Krallen um ihren Hals, und der
Schrei des Mädchens gellte wie das Brüllen eine
Tieres durch das ſtille Haus.

Als der Arzt im bleichen Herbſtmorgen den Hof
betrat, kam ihm Auguſt Cordes mit grauen
Haaren und zerfallenen Zügen entgegen: „Doktor,
das habe ich nicht gewollt. Angſt hatte ſie, un
die ſollte ſie verlieren.“ Er fiel auf einen Stuh
und ſchlug die Hände vor das Geſicht. Er ſan!
wie ein Mörder zuſammen, als der Arzt naq
einer endlos langen Viertelſtunde aus der
Kammer trat: „Wir müſſen ſie nach Lüneburg
bringen.

Mieke Weſtermann ſitzt ſeit zehn Jahren im
Jrrenhaus. „Hoffnungslos,“ ſagten damals die
Aerzte zum Bauer auf Söltingen. „Gehen Sie
nach Hauſel Kümmern Sie ſich am Jhren Hof.
Auguſt Cordes iſt geblieben und dreht in ſeiney
Stube dem Jrrenhaus gegenüber die
Sie haben ihm die Freiheit gelaſſen, weil ſein
Jrrſinn harmlos iſt.

Das neue Buch
Friedrich der Große (Fridericus rex). Ein vater

ländiſches für jede echt deutſche Familie
einsbeſondere für vaterländiſchen Verbände un

Vereine. Vaterländiſcher Halle (Saalh),
Preis 1 Mark.

Es gibt ein Wort, das in unſerer Zeit eine
roße Rolle ſpielt. Manche nennen es „Tempo',

in heit heißt es „Vergeſſen“. Alles waz
uns groß und heilig, alles was uns Lebenzziel,
was uns Aufgabe war, das iſt vergeſſen! Mögen
wir nun auch aus der Geſchichte, aus dem, waz
uns groß gemacht, für dieſe Zeit nicht lernen, ez
gibt aber doch wohl etwas, das uns aufrichtet, das
uns zugleich das Bewußtſein neuer deutſcher
Größe bringt: die Erinnerung! Es iſt wahr:
Männer machen die Geſchichte! Und in dieſem
Zeichen iſt das Buch geſchrieben, das Jahrbuch
das täglich Mahnung, täglich Bewußtſein all
deutſcher Kraft, täglich Willen zum Aufſtieg ſein
ſolll! Geſtalten! Friedrich der Große, der
Name iſt Erlebnis bis in die fernſten Zeiten, iſt
Leitſtern des kraftvollen deutſchen Lebensweges!
Und Preußens ſchöne Leidensköniginnen, die
Königin Luiſe, die Kaiſerin Auguſta! Ueber ihre

Verlag,

Gräber hinweg geht die ſtille Verehrung eines
Volkes, zwiſchen dieſem Volke ſind ſie beide
Symbol: deutſcheſte Frau! Und um dies Volk
liegen deutſcheſte Länder verloren, vergeſſen.
Oder doch nicht hier in dem Werkchen finden
wir wieder, was uns gehört, was uns vielleicht
wieder werden wird. Das Jahrbuch iſt ein Bus
des deutſchen Tages! Es wird ſeinen Zweck er
füllen, es wird innerhalb der deutſchen Familie
immer erinnern, immer an das höchſte zu denken

geben: Vaterland! er.
Sprich richtig deutſch. Verlag Wilh. Stollfuß

Bonn. Preis 1 A.
Das vorliegende Büchlein will namentlig

jüngere Leute, aber auch Handwerker, Gewerbe
treibende u. a. unterſtützen, damit dieſelben ſich
ihrer Mutterſprache in rechter Weiſe bedienen
Es enthält nur dasjenige, wogegen leicht und viel
fach gefehlt wird. Jn einfacher Weiſe werden
Beiſpiel und kurze Erklärungen dargelegt. Da
Büchlein wird ſeinen Zweck erfüllen.

I cinnen,

Und langſam, mit angezogener Bremſe, fuhren
ſie den ſteilen und tückiſchen Weg wieder hinab,
ließen die Stadt zur Rechten und bogen in die
Fahrſtraße nach der Marina ein.
Eine Barke, von ſtarken Ruderſchlägen eines
jungen, braunen Fiſchers über die ſpiegelnde
Bläue vorwärts getrieben, trug die fünf zwiſchen
den gleich mächtigen Nashörnern aus dem Waſſer
ragenden Klippen hindurch. Steil und handlos
ſchroff hing die Felswand über ihnen, mancherlei
Niſchen und Tropfſteinhöhlen waren in ihrem
Sockel, das Meer wogte hinein und hinaus. Faſt
eine Stunde hatte die Fahrt gedauert, als man
ein paar kleinen Booten begegnete, die vor einem
niedrigen, ſchwarzen Loch im überhängenden Felſen
auf der Lauer lagen.

Dort ſei es, erklärte mit ausgeſtrecktem Arm
der Fiſcher; in dieſe Boote müßten die Herr
ſchaften umſteigen, denn nur mit ihnen ſei es
möglich, durch den engen, niedrigen Schlauch ins
Innere der Grokte zu gelangen.

Lachend, und, was die Damen betrifft, nicht
ohne kleine, ängſtliche Schreie, verteilte man ſich
auf zwei Schaluppen, der Schiffer verſprach zu
warten, und dann trieben die Boote dem gähnen
den Eingang zu voran das, in dem Gerte, Dr.
Bruun und Loofs Platz genommen hatten. Wegen
der Leibesfülle des Konſuls wollte der Schiffer
keine dritte Perſon in ſein Boot nehmen.

Der Ruderer wies ſie an, ſich auf den Boden
zu bücken.

Dunkelheit umfing ſie, Sekunden bange
Sekunden lang; Waſſer ſpritzte ins Boot aber
dann kam plötzlich ein freudiges „Ahl!“ von
Gertes Lippen, und ſie griff, ſich aufrichtend, nach
Loofs Arm: man war in der Grotte, die Welt des
Tages war verſunken, aufgeſogen von einem
magiſchen Licht. Wie ein rieſiges Becken ange-
zündeten Weingeiſtes brannte mit blauer Flamme
der weite, ſtille Waſſerſpiegel allmählich nur
gewöhnte ſich das Auge an den überirdiſchen
Schein und erkannte über dem blauen See eine
Felſenwölbung, an der ſeltſame Tropfſteingebilde
hingen. Unklar hatte Loofs die Vorſtellung, alshabe die Erde ſich gedreht, das Feſte ſei 109 oben

geraten und die Menſchen ſegelten auf Luftſchiffen
durch den azurnen Himmel

„Sieh, Lothar, wie das
aus: „Wie Geiſterflämmchen!“

Und wirklich, wo das Ruder das Waſſer auf
rührte oder von der ſteinernen Wölbung ein
Tropfen niederfiel, da ſtoben und ſprühten blaue
Funken auf

Allmählich ſah das Auge, erkannte die ſchön
eſchwungenen Wölbungen der im Widerſchein des
aſſers u ecke, den roten Saum aus

kleinen und kleinſten Seetierchen, der alle Ränder
der Grotte z und den Eingang, der, bleich
wie ein halber Mond, auf dem blauen Zauberſee
zu ſchwimmen ſchien

Loofs ſaß ſchweigſam in der Schaluppe, den
Blick auf Gertes bläulich ſchimmernden Nacken ge
richtet. Wie ſeltſam klang die Verzauberung der
Welt zuſammen mit der Verzauberung, die ſeine
Seele im Banne hielt. Jhm war, als wären die
anderen, die Schiffer, der Konſul, ſeine begeiſterte
Frau und auch Dr. Bruun da draußen im grellen
ſtechenden Licht der Sonne geblieben, und er wäre
mit dieſem aus holdem Geſpinſt ſehnſüchtigen Er
innerung gebildeten Menſchenweſen aufgeflogen
in den blauen Traum der Liebe ſein Geiſt
kreuzte wie ein Vogel über die Wüſte ſeines
Lebens, all der in der Fremde verbrachten Jahre,
er fand keine Stunde, keine arme Minute, die ſo
Zln Entzückung und Glück geweſen wäre wie
feſe

Als die Dämmerung ſchon ſank und violett der
Umriß der Jnſel im heraufziehenden Abend ver-
chwamm, 72 ſie wieder auf dem Dampfer. Die
Frauen blieben am Heck, um über das ſilberne
Kielwaſſer feige zurückzublicken, und Dr.Bruun hielt ſi ſelbſtverſtändlich zu ihnen; die

beiden Herren promemerten, ihre Zigarren
rauchend, auf dem Vorderdeck des leiſe ſtampfen
den Schiffes umher. Die Ausſicht auf das nahe
Ende der „S-trapaze“, wie er den Tagesausflug
nannte, hatte dem Konſul ſeine gute Laune und
ſeine Geſprächigkeit wiedergegeben- es tat ihm
ſichtlich wohl, daß er einen Mann zur Seite hatte,
mit dem er ſich ausſprechen konnte, ohne ein Blatt
vor den Mund nehmen zu müſſen, und er ſagte
das ganz offen.

ſprüht!“ rief Gerte

war mehr und mehr zerbröckelt und weggeſchmol-

„Nee, wiſſen Sie, Mr. Loofs immer die
Damen! Jch bin von Hamburg her r mit
ein paar guten Freunden beim Glaſe Rotſpon zu
ſitzen und ein geſcheites Geſ-präch unter Männern
zu führen das fehlt mir hier koloſſal. Dies
ewige Schwärmen und Entzücktſein geht mir gegen
den Sotrich. Dr. Bruun iſt natürlich viel zu artig,
um es nicht mit den Frauensleuten zu halten, er
kommt für mich nicht in Betracht. Will übrigens
beileibe nichts gegen ihn ſagen, er iſt ein ſehr
ordentlicher junger Mann, der alle Examia mit
Gut gemacht hat. Wird ſeinen Weg ſchon machen.
Jſt ja in jungen Jahren, geradezu noch ein Baby,
zum Senat gekommen ja, ich habe ein bißchen
mitgeholfen, aber nicht zu ſehr, nicht über das
Uebliche hinaus. Und auch menſchlich nichts
gegen ihn zu ſagen: ſehr ordentlich, ſehr korxekt,
na, Sie wiſſen ja, wie wir r ſind

Loofs hörte zu, an dem Konſul vorbeiblickend
und in die Dunkelheit des Meeres hinaus-
träumend. Wie wenn er einen Gedankengang ab-chlöſſe, der ihn die ganze Zeit über e
agte er plötzlich: „Und wann wird die it

ſein t„Tja übers Jahr vielleicht. Hängt davonab, wunn die Setelle etatsmäßig wird. Schadet
der Gerte auch gar nichts, wenn ſie noch ein
bißchen wartet.“

Sechſtes Kapitel.
Unruhe trieb Loofs vom Lager auf und aus

ſeiner Kabine. Flüchtig angekleidet, durcheilte er
den engen Gang, in dem dick der Menſchendunſt
ſtand, und kletterte die Treppe empor an Deck.
Glanz der Sonne, kein Gleißen mehr, blendete
ihm die Auügen, daß er die Lider zuſammenkniff
und Purpurröte ihn umfing. Da er wieder zu
blicken vermochte, ſchwamm die „Citta di Sira-
cuſa“ in einem goldenen Becken, deſſen Rand perl
mutterfarben verſchwamm.

Er dachte zurück. Zwei Tage waren nun ſchon
verſtrichen, ſeit er Gerte gefunden, zwei a
hatte er, mit geringen Pauſen, in ihrer Nähe
verbracht anfangs nicht ohne die Veſorgnis,
läſtig zu werden, zudringlich zu ſcheinen, ſich und
ſein volles Herz zu verraten; aber dieſe BVeſorgnis

zen, da der Konſul ſich beinahe an ihn zu klam
mern ſchien und keine Trennung duldete, ohne für
den nächſtmöglichen Zeitpunkt eine neue
abredung zu treffen. Auch die Konſulin war, ſo
kam es ihm vor, mit ſeiner Geſellſchaft ſehr zu
frieden, da ihr Mann durch den neuen Reiſe
glerten von ſeinen ewigen Kritteleien abgelenlt
wurde.

ihr gingen
mannes nach dem Barometer. Gut oder ſchlecht
Wetter was las er r Geſicht? Nun,
er mochte es ſich als gut Wetter deuten. Sie war
immer Naichmäkég freundlich zu r ließ ſich oft
genug auf ein Geſpräch mit ihm ein, kam audh
wohl hinzu, wenn er ſich mit dem Konſul über
ein

auch lachte ſie ihr ſtilles, gleichſam temperiertes
Lachen, wenn er einen Scherz machte, und dann
ſchlug ihm das Herz.

Er lehnte lange unbeweglich an ſeinem ein
ſamen Platz in der eiſernen Spitze des Schiffe
und träumte hinaus in die Weite, in das immer
wieder im Licht zergehende Bild; und ſo verſunke

ſprang, als eine friſche Stimme ihn grüßte
„Guten Morgen, Herr Loofs!“

Gerte war es; ſie war leiſe herangekommen
über das einſame Verdeck und ſtand nun in
ihrem mausgrauen, pelzverbrämten Reiſemantel
vor ihm: jung und göttlich wie der Morgen.

„Sie können alſo auch nicht ſchlafen
Wiſſen Sie, mir kam es wie eine Sünde bvor,
dieſe herrliche Ueberfahrt zu verſchlafen in der
engen, muffigen Kabine! Wie ein Raub kam mir
das vor Und da bin ich leiſe aufgeſtanden
um Mama nicht zu ſtören, und hinaufgeſchlüpft.
Sie ſchob ſich auf den Berg aus zuſammengelegten
Troſſen und zog den Mantel über den Knien zu
ſammen.

„Nichts Beſſeres konnten Sie tun,“ ſagte Loof.
„Nicht wahr? Schön iſt dieſer Morgen, et

iſt, als wäre man in einer Kirche nur viel
größer und weiter! Ach, wer am Meere geboren
iſt, zu dem ſpricht doch nichts ſo wie das Meer.

(Fortſetzung folgt.

Daumen
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China in Aufruhr
Ausbreitung dor Lodlöſungsbeſtrebungen von

Rauking

PHeking, 24. September.

gn der Probing Hupei haben am Sonntag die
erſten Kämpfe zwiſchen den Aufſtändiſchen

den Nanking- Truppen ſtattgefunden. Chine-
Kriegsſchiffe beſchoſſen zwei

Diunden lang die Stadt Jtſchang; den Auf-
indiſchen ſoll es gelungen ſein, ein chineſiſches
Forpedoboot zu nehmen.

Rarſchall Feng und General Jeniſchan
pelegraphierten der NankingRegierung, daß ſie die
ſtändiſche Bewegung nicht unterſtützten; ſie
rden auch weiterhin der Nanking Regierung

3

Tokio, 24. September.

Kach ſoeben im japaniſchen Außenminiſterium
ingetroffenen Nachrichten iſt in Amoh ein
euer Aufſtand ausgebrochen, in deſſen Ver

f die Vertreter der Nanking Regierung verhaftet
nd deren Truppen entwaffnet worden ſeien. Statt

KuomintangFlagge ſei die alte chineſiſche
zahne wieder gehißt worden.

Wie eine japaniſche TelegraphenAgentur
neldet, iſt auch in der Provinz Fokien ein
jufſtand gegen die chineſiſche Regierung aus

gebrochen.

J Kommuniſten als Orahtzieher?

Interparlamentariſche Handelskonferenz
Eröffnungsfeierlichkeiten in Berlin Erſte Ausſchußſitzungen

Berlin, 24. September.

Jnterparlamentariſche Han-
n wurde am Montag nachmittag

im Reichstag feierlich eröffnet. Von der
Reichsregierung waren Finanzminiſter Dr.
Hilferding, Verkehrsminiſter Dr. Steger-
wa.d, Arbeitsminiſter Wiſſell und Juſtiz-
miniſter v. Guérard erſchienen. Anſtelle des
erkrankten Reichstagspräſidenten hieß

Reichstagsvizepräſibent v. Kardorff

die Teilnehmer willkommen. Die außerordentliche
Bedeutung dieſer Konferenz, ſo führte er u. a.
aus, gehe ſchon daraus hervor, daß ſich Ver
treter von 43 Parlamenten in Berlin
verſammelt hätten. Das Arbeitsprogramm zeige,daß die Anſicht in ſteigendem r zum Ge
meingut rn en ſei, an die Stelle des Kampfes,der Vun en ſchlage, den Ausgleich treten zu

Die
delskonfere

laſſen.

Die Rationaliſierung der Wirtſchaft
auf nationaler Grundlage ſei die Vor
ausſetzung für die internationale Rationali-
ſierung auf dem Wege des Ausgleiches, des Zu
ſammenſchluſſes und der Verſtändigung. Man
habe in dieſer Richtung ſchon auf dem Gebiete der
Stickſtoffproduktion Erhebliches geleiſtet;
für die Kohlen wirtſchaft würden nun ähn-
liche Vereinbarungen gefunden werden müſſen.

der Redner an den Weltflug des „Graf
Zeppelin“, den er als die größte friedliche
Leiſtung begeichnete.

Zum Präſidenten der Handelskonferenz
wurde Reichstagsabgeorbneter v. Kardorff ge-
wählt. Sodann begannen die Arbeiten mit Aus-
ſchußſitzungen. Im Ausſchuß für die Re
organiſation der Jnduſtrie und ihre Be
ziehungen zu den Arbeitnehmern legte das eng
liſche Unterhausmitglied Han non als Bericht
erſtatter eine Entſchließung allgemeinen Jnhalts
vor. Sodann berichtete Abg. Dr. Brüning
(Zentrum) über „Neue Grundlagen der Mitarbeit
der Arbeitnehmer“. Er faßte ſeine Ausführungen
in einer Entſchließung zuſammen, in der der
Wunſch nach beſſerer Zuſammenarbeit zwiſchen
Unternehmern und Arbeiterſchaft ausgedrückt
wird. Zu dieſem Zweck ſollen u. a. Formen der

Veſitz- und Gewinnbeteiligung

gefunden werden, die die gewerkſchaftlichen Be
denken, die in vielen Ländern gegen die bis-
hrigen Verſuche beſtehen, beſeitigten. Jn allen
Ländern ſoll durch Schaffung von Klein-
aktien die Möglichkeit der Beteiligung der
Arbeitnehmer am Aktienbeſitz des Unternehmenz,
in dem ſie beſchäftigt ſind, gefördert werden.

Erſte Sitzung des neuen
italieniſchen Miniſterrates

Rom, 24. September.

Der italieniſche Miniſterrat iſt in
ſeiner neuen Zuſammenſetzung zur
ordentlichen Septembertagung zuſammen-
getreten. Er hat in der erſten Sitzung 56 Geſetzes-
und Verordnungsentwürfe angenommen,
darunter eine Verordnung über die Gründung
einer nationalen Erziehungsanſtalt
in Bozen zur Verbreitung der faſchiſtiſchen
Vaterlandsliebe. Ferner wurde eine allgemeine
landwirtſchaftliche Berufszählung und eine Volks
zählung für 1930 beſchloſſen. Ein weiteres Geſetz
beſtimmt die Errichtung eines Ueberprüfungsrates,
ein Sondergerichts hof zum Schutze
des Staates, der bisher nicht vorhanden
war.

Poliische Schrfffen
Der Deutſchenſpiegel. Politiſche Wochenſchrift.

Herausgeber: Erich Hauber. Verlag „Der Deutſchen
ſpiegel', Berlin W 35, Potsdamer Straße 1180
Einzelpreis 60 Pf., Bezug 2,25 monatlich.

Das neue Heft „Der Deutſchenſpiegel“ bringt
wiederum einige inteveſſante politiſche Arbeiten,
unter denen beſonders der Aufſatz „Der ver-
änderte Young-Pban“ und „Die Heimwehr-

in Oeſterveich“ hervorzuheben ſind, weil
ſie im Brennpunkt der fragen ſtehen. Jm
Rahmen dieſes Heftes finden wir auch zwei gute
Feuilletons.

e

Ein vat Tſchiangkaiſchek ſpricht Verdächtigungen aus Die Grüße der Reichsregierung überbrachte ſo2 Peking, 24. September. dann Reichsfinanzminiſter J n ne Vortragsreiſe Vanderveldes durch Deutſchland ded dſgee Dereſee verghede ne Atdeig-
Zie aus Schanghai gemeldet wird, erklärte e an e en Der frühere belgiſche Außenminiſter Vander auzſchuß Deutſcher Verbande, Berlin W 7, Echadow-

Zeit eine ſgſchiangkaiſchek am Sonntag auf einer 3 r habe x on Plan gen velde iſt in Begleitung ſeiner Frau nach Deutſch ſtraße 2. Einzelpreis 60 Pf., Monatsbezug 1
„Tempo“ Ferſammlung der Kuomintang, daß die Nanking- San angenommen, und damit hätte ein neuer land abgereiſt. Er wird in Nürnberg, Stuttgart, Das neue Heft des Arbeitsausſchuſſes Deut?cher
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ebensziel Mabe, um die Aufſtandsbewegung zu unterdrücken. gonnen. ſtorbenen ProfeMögengr behauptete weiter, daß dieſe gegen Nanking Auf die Vegrüßungsreden des Vorſitzenden und halten. Delbrück und ſchildert ſeine vielen hervorragenden
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deutſche jefe an neuen Unruhen in China habe es ſei auch iſchen, italieniſchen und japaniſchen Abordnungen. ſtungsrat der deutſchen Reichsbahn zu
t w R er, daß Kommuniſten die Hand im Spiele Sämtliche Redner brachten den Dank ihrer Ab einer Sitzung zuſammengetreten, in der nebenn den hätten. Er werde aber nicht eher zurücktreten, als ydnungen für die gaſtfreie Aufnahme in Deutſch allgemeinen Betriebs und Verwaltungsfragen Druck und Verlag von Otto Thiele
Jahrbuch Itis die von ihm erſtrebte Ginigung Chinas [and zum Ausdruck. auch die Frage der Tariferhöhung behandelt h r Tr r

i i e fc r n dec r unoße, der r e rn n riſch Get e u Freude darüber Ausdruck daß die Konferens Dr. Voeß in Amerika eingetroffen vliswirtſchaft r Johann es ders; ſie x i
eiten, iſ dberſt Bauer iſt der frühere bayeriſche Gener gerade mit dem Beginn der Rheinland 5 B iſt Friedrich S ynanfe. rich in a d d SigerheiMaebsoffigier Oberſtleutnant Kriebel von Der Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Boeß iſt fönliche AÄdreſſierungi Für den Anzeigenteil:

aul Kerſten Halle. Für unverlangt eingehende Manuauf ſeiner Amerikareiſe in New York ein-
getroffen.
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Junges Mädchen findet gute

mit Familienanſchluß. e SJena delen. e ſchäftsſtene dieſer Zu0hs für den Sehülerzirke! noch

X X
Perlobt:

Merſeburg: Gertrud Voſy und Erich
nhlemann.

Vermählt:

Halberſtadt: Carl Fromm und Frau
Elly geb. Krökel. Dresden Hamburg:
Dipl.Jng. Arthur Lange und Frau Liſa
geb. Schlegel. Zeitz: Erich Deiſt und
Frau Elſa geb. Nagel.

Geboren:
Trabitz: Erhard Tiburtius und Frau

Johanna, ein Sohn.

e

Todesfälle:

Clara Sowade geb. Gutſchke, 75 Jahre,
Halle. Beiſetzung in Berlin. Karl
Frühauf, Reichsbahn-Zugführer, 55 J.,
Halle. Beerdigung Donnerstag 23 Uhr.

Reinhold Wiebach, Gaſtwirt, 62 Jahre,
Lettewitz. Trauerfeier Mittwoch 2 Uhr
Trauerhaus. Guſtav Thrandorf,
Zigarrenmacher, 73 Jahre, Zeitz. Be
erdigung Mittwoch 435 Uhr. Richard
Zahn, Sattler, 41 Jahre, Aſchersleben.
Trauerfeier Mittwoch 4 Uhr. Joſeph
Seidel, Brennereibeſitzer, 65 Jahre,
Nordhaufen. Beerdigung Mittwoch 3 Uhr.

Friedrich Etzerodt, Bäckermeiſter,
57 Jahre, Salza. Beerdigung Donners
tag 4 Uhr. Frithjof Jorns, Referendar,
283 Jahre, Nordhauſen. Franz Linde
mann, 68 Jahre, Merſeburg. Beerdigung
Mittwoch 4 Uhr. Arno Krug, Landes-
oberinſpektor, 61 Jahre, Merſeburg. Be
erdigung Donnerstag 3 Uhr. Edwin
Buhle, Landwirt, 28 Jahre, Falkenberg.

Walter Lehmann, Kaufmann, 31 J.,
Emil Heyer, Kaufmann,

Ha rſtadt. Beerdigung Donnerstag
4 Uhr. Emil Fehrecke, 73 Jahre, Hal
berſtadt. Beerdigung Donnerstag 15 Uhr.

Georg Jmmenhauſen, Juſtizſekretär,
66 Jahre, Wörbis. Beerdigung Donners
tag 4 Uhr. Friedrich Kleiſt, 76 Jahre,
Späningen (Altm.). Beerdigung Mitt-
woch 2 Uhr. Eliſe Pitzſchel geb.
Purrucker, Altenburg. Beerdigung
Donnerstag 12 Uhr. Kathinka Latter
mann geb. Franke, 67 Jahre, Schwarza.
Einäſcherung Mittwoch 4 Uhr. Anna
Klette geb. Henkel, 63 Jahre, Schwarza.
Einäſcherung Dienstag 4 Uhr. Wwe.
Friederike Duncker geb. Klaus, 69 Jahre,
Benndorf. Friederike Schaffhäuſer
geb. Vorwerk, Helbra. Beerdigung Mitt
woch 4 Uhr. Bertha Kerſten, 78 Jahre,
Düben. Beerdigung Donnerstag 3 Uhr.

Hebamme Liſette Behrens geb.
Dräger, Halberſtadt. Beerdigung Mitt-
woch 2 Uhr. Alvwine Pecker geb.
Schulze, 58 Jahre, Stendal. Beerdigung
Mittwoch 335 Uhr. Clara Schneide
wind geb. Körner, Heldrungen.
Thereſe Brandt geb. Zech, 68 Jahre,
Sangerhauſen. Die Zeit der Beerdigung
wird noch mitgeteilt.

Aerzil. gepr. Hasseuse

E. Tempelhahn
Halberstädterstr. 5.

Penſion

Weratzke Steiger,
Hoflieferanten, Poststraße 9/10

es
haben
empfiehlt in mehr
als hundert Ver-

schiedenen
Austern von wäh-
rend 40 Jahren er-
probtenFabrikaten

Alpakasilber

und echt Silber
Dutzend von

10 bis 126 Mark

lIuwelier

Uttel
Altbewährtes
Besteckhaus

Schmeerstr. 12
Goldene Medaillen

droht zu platzen

1921 und 1922.

J Sagiinealor
Heute,

Dienstag,

20--23 Uhr
Eine Nacht

in Kairo
Operette von
Jean Gilbert.

AMittwocb,

20-—-23 Uhr

Riengzi
Oper von

Rich. Wagner.

Saalschloss.
brauerol.

Morgen Mittwoch
2/4 Uhr

Konzert
Leitung:

Hans Teichmann.
Eintritt frei.
Sonnabend, d

19. OKtober
Fr. Festsanal

moen zu ver-
geben.

Rennbahn-
Terrassen

Donnerstag, 8 Uhr

Tanz- Abend

fotläger
Regelmäßlg

Mittwoch nachm.

Konzert.
Görlach-Orchest.

Tanzstunde
Jrude Geiseler

Neuester Tanzstil
Ungenierte Einzel-
stunden jederzeit.

einige Herren, für den kaufmönn., und 7- ter
eirkel junge Damen. Anmeldungen lKner, Fernrut
täglich 10-—12, 18/,—20 Vhr.

Tol. 237 26.

„Helene“

Dir. O. Kleinhanns. Tel. 2838565.
Beginn 20 Uhr.

Nie vergessen Sie dan Abend
beim Gastspiel der

3 Fratellinis
Die Könige der Spaßmacher
sowie das übrige Kolossal-

programm entfesseln tosende
Lach- und Beitalisstürme

ohne Ende l
Versäumen Sio nioht die letzte
Woche! Vorverkauf täglich ab
11 Ubr vorm. un unterbrochen.
Gewöhnliche Preise ab 60 P

Ueder- u. Arlen Aben
des berühmten Baritons der
Mailäoder Seala

Umberio Urbano

Dienstag, den 1. Oktober
im „Stadtschützenhaus“
Prossestimmen:
Berlin. Umberto Urbano

ist heute Schule, Spitzenleistung,
höchste vokale Offenbarung.

Wi en. Umberto Urbano hat
hat auch die kühnsten Erwar-
tungen übertroffen. Der sammet-
welche Bariton ist eine Stimme
der vollkommensten, raffinier-
testen u. im ganzen Sängerwald
der Gegenwart Kaum ein zweites
Mal vorhandenen Gesangskuitur.
Der Sänger war Gegenstand bei-
spielloser Huldigungen, die ibm
zu vielen Zugaben zwangen.
Neue Pfälzische Zeitung.Umberto, Urbano, ein Saul
unter den Sängern. Von der
Fußsohle bis zum Scheitel Kein
Fehl an ihm! Der schöne Mann
aus dem Gefolge Toscaninis hatte
noch nicht den Mund geöffnet
und doch schon vermögse seiner
F än von der Gunst des
Publikums Besitz ergriffen. In
diesem Umberto Urbano hat man
einen Sanger mit außergewöhn-
lichem Material vor sich.

Karten von 2, bis 6-- M. bei
H. Hothan, Voerkehrsbüro
„Roter Turm“, A. Rammolt,

Barfüßerstraße

Wenig Worte
höchste Leistung!

Nuumunn Phönx
Große Auswahl in

Versenkmaschlnen
ZTahlungserleichterung

Gr. Stelnstrafis 69, am Stadtbad

oſuger e

Delne Famllle
durch Beitritt zur Begräbnis.

Versicherung
„ODeutscher Herold“

Geschäftsstelle: Max Burbel,

Hallesche e Anetelt
„Pietat“

Kl. Steinstr. 4. Fernruf 26393.

harlottenbrunn
in Schlesien

Katarrhe der oberen Luftwege, Asthme,
Herz- und Nervenleiden.

Prospekte durch die Sadever waltung

Vergſchenle

Perle des
Saaletales

Jeden Mittwoch
Nachmittag

Konzert
Eintritt frei.

Mlet- Auto Gegr. 1879

29337

Jäſi ca

Juwelen Gold Sulber efonteine straße 32.

Aue mur Sroße Alfricustr. I

Preußenring /2. Fernspr. 27064

Briketts
Nokks Eiformbriketts

Brennholz

(gey. Riſterdaus)

A. Dittrich Maſſeur

P
gut, schnel
preiswert

lundenderg
Leipzigerstr. 7

lühmeraugen

eingew. Nägel
behandelt ſchmerzlos

Kl. Ulr chſtr. 11,
Telephon 29561.

Thomas, Tr
Mühlwe

Die besten

W

(für den Winterbedarf)

Selbe Thürinser ndustrie
und and. Sorten empfehle ich in I. Qualitäten, trockene

Kartoffel Großhandelk a r E r b Magdeburger Straße 67

prachtvolle

gesunde Ware

Tol. 21425. (Am Riebeckplatz).

Radlofunk-
Resultate aFfelen W de Sonkingiees W
reletunten,

Vorführung und
fachen Beratung

plano-Ritter,
Leipziger Straße 73.

lweg 25. m

Sonking

Kostenvorsechläge, Musterddcher

tar 7e0 dert Max Herrmann, Gr. Steinstr. 74
chlerm., (fräher Gr. Ulrichstr. 57)

schaftesküeohen, Rittergüter

Hotel- und Anstalts kuchen

Sonking-t lter
Sonking- Ferant oten

Sonking- engen

Fernruf 26171.

on Lelf„, u
ist es nötig, die Wasche, die längere Zeit

elegen hat oder durch ungeeignete
handlung unansehnlich geworden

ist, zu bleichen. Bereiten Sie sich eine
kalte Sillauge, Jegen Sie die vorher
in Henko- Bleichsoda eingewelchte
Wäsche hinein, und kochen Sie eine

te Viertelsfunde, Der
2rfolg ist tadellose

schneeweihe und frisch-
duftende Wäsche.

il zum Bleichen

Le

liefert preiswert
Otto Thiele, Kunſtdruckere
Halle. Leipziger Straße 61/62

Fumilien-Druchuche

Bekanntmachung.
nſolge Verlegung des Standes-

a alle Süd vom Steinweg 2
nach Riebeckplatz 3 I bleibt die
Dienſtſtelle

Montag, den 30. September
und

Hienstag, den 1. Oktober 1920
für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen.

Anmeldungen von Sterbefällen
werden an dieſen beiden Tagen
von 10 bis 12 Uhr in der neuen
Dienſtſtelle, Riebeckplatz 31, ent
gegengenommen.
Preußiſches Standesamt Halle Süd.

Bauſ chule
Oſterwieck (Harz). rzeres Studium.

Halle Hettſtedter
Eiſenbahn Geſellſchaft.

Die Aktionäre unſerer Geſell
u werden hierdurch zur dies

mmiung auf Montag den 28. Okt.
1929, vormittags 11 Ahr, na
„Stadt Hamburg“ in Halle (S.
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geſchäſtsberichts,

der Vermögensüberſicht ſowie
Gewinn und Verluſtrechnung
für das Geſchäftsjahr 1928/29.

2. Genehmigung dieſer Vermögens
überſicht und Beſchlußfaſſung
über die Gewinnverteilung.

3. Erteilung der Entlaſtung an
Vorſtand und Aufſichtsrat.

4. rei für ein Aufſichtsrats
mitglied.

Zur Teilnahme an obiger Ge
neralverſammlung ſind nur die
Aktionäre berechtigt, welche ihre
Aktien oder Beſcheinigungen öffent
licher Jnſtitute, öffentlicher Kaſſen
oder eines Notars über die bei
r zwecks Ausübung des Stimm
rechts in obiger Generalverſamm
r in Verwahrung befindlichen
Aktien bis zum 24. Oktober 1929
nachmittags 5 7 bei unſerer Ge
ſellſchaftgkaſſe Halle (S.), Markt
platz 22 oder einer Effekten
Girobank eines deutſchen Wert
er »Börſenplatzes oder einem
er nachbezeichneten Bankhäuſer:

1. F. Lehmann in Halle (S.),
2. Reinhold Steckner in Halle (G.).
3. Zrner Handels Geſellſchaft in

4. Rott Schünemann in BVerli5. Herrmann S Hauswedell z
Ham

hinterlegen.

Halle (S.), d. 23. Sept. 1929.

Der Aufſichtsrat.
Dr. jur. E. Lübbert, Vorſttzender.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wage

ebäude Marktplatz 24) befindet
ch eine Bekanntmachun

die Aenderung der Fluchtlinien
für die Straßen S. 63 und S. 69
und Aufhebung der Grünflächen
zwiſchen dieſen Straßen.
Halle, den 20. September 1920

Der Magiſtrat.

Verdingung
über Ausführung

der Blitzableiteranlagen des Schn
neubaues in der Gartenvorſtadt a

Geſundbrunnen.
Die Arbeit umfaßt rund 115

lfd. m Ausſchachtung, 650 lfd. m
Rundkupferleitun
Durchmeſſer u. 16 Stück Ableitung

Angebote ſind ſpäteſtens zun
Eröffnungstermin am Dienstag
den 1. Oktober 1929, 10 Uhr

tädtiſchen Hochbauverwaltung
Rathausſtr. 6, Zimmer 106, ab

Verdingungsunterlagährigen ordentlichen Generalver g

Halle, den 23. September 1929

Städtiſche Hochbauverwaltung.

60 hochtra-
gende Herd-

begyn
(ausgewählte Herdbuchtiere

beſt er Qualität), ſowie

70 Jungbullen
(12--20 Monate alt)

Donnerstag, dem 10. Oktober
1929, in Stendal

Viehhalle am Oſtbahn

197. Zuchtvieh-
verſteigerung

zum Verkauf.
uchtviehverſteige-

rung 11 Uhr vormittags.
Katalog Nr. 129 bitten wir

S koſtenlos von der Geſchäftsſtelle
S in Halle (Saale), Re

26, anzufordern.
Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen

t m
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